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Alen liberalen Wählern 


empfehlen wir, unferm Standibaten, $ Herrn 
v. Reibnitz-Heinridan, 
* Stimmzettel WE 


find von der Expedition der „Altpreußz. 
Zeitung“ jeder Zeit zu beziehen. 


Der Empfang der Arbeiter⸗ 
Deputation 
durch den Kriegsminiſter in Spandau. 


Die Arbeiter der Königlichen Werkſtätten in 
Spandau hatten bekannntlich eine mit 7000 Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Adreſſe an den Kriegsminiſter Verdy 
du Vernois gerichtet, um demſelben ihren Dank für 
ſein Eintreten in der Budget⸗Kommiſſion zu ihren 
Gunſten auszuſprechen. Wie unſern Leſern erinnerlich, 
hatte der Kriegsminiſter hierauf in einem Anſchreihen 
geantwortet, welches den Arbeitern ſeinen Dank zollte 
und ihnen gleichzeitig die fernere wärmſte Befürwortung 
ihrer Wünſche ſoweit es die der Regierung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel zulaſſen, in Ausſicht ſtellte. 
War ſchon dieſer Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
Königl. Preuß. Kriegsminiſter und den Arbeitern ge⸗ 
eignet, großes Aufſehen zu erregen, ſo gewann die 
Angelegenheit noch an Bedeutung, als jetzt gleichzeitig 
mit den Kaiſerlichen Erlaſſen, ſich das Gerücht ver⸗ 
breitete, der Kriegsminiſter werde perſönlich nach 
Spandau kommen, um die Wünſche der Arbeiter 
entgegen zu nehmen. ich, dieſe Reiſe des Kriegs⸗ 
miniſters nach Spandau ſchien die erſte Frucht zu 
fein, welche an dem Baum der ſozialen Reformen 
erblühte! ; 5 

Sonnabend morgen, kurz nach 9 Uhr, traf alſo 
Exzellenz Verdy du Vernois in Spandau ein, um 
die Wünſche der Arbeiterdeputation entgegen zu 
nehmen, welche im Speiſeſaal der Munitionsfabrik 
Aufſtellung genommen hatte. Die Arbeiter jeder 
Werkſtätte hatten vier Vertrauensleute aus ihrer 
Mitte gewählt; im Ganzen beſtand die Deputation 
aus 24 Mitgliedern. An der Eingangsthür von den 
Direktoren der königlichen Fabriken in Spandau 
empfangen, betrat der Kriegsminiſter den Saal, auf 
deſſen rechter Seite die Arbeiterdeputirten ſtanden; 
links waren die zur Dekoration vorgeſchlagenen 
Mitglieder der Werkſtätten poſtirt. Nachdem 
der Sprecher der Deputation den Miniſter begrüßt 
hatte, fand die Verleihung der Auszeichnungen an die 
Meiſter, Meiſtergehilfen und Arbeiter ſtatt. Es er⸗ 
hielt der Chemiker Dr. Bergemann den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, Obermeiſter Köppen den Kronen⸗ 


— 


Aſchermittwoch. 


Eine luſtige Elegie von Ewald. 


Nachdruck verboten. 


j Zeite fo bleiben 

Ge EE wechſelden Mond" 

Noch wenige Tage und der Karneval hat aus⸗ 
eg — Die Leihhäuſer haben ſich gefüllt, die 
Geldbeutel geleert. inis Poloniae — Aſchermittwoch 
iſt gekommen. Das iſt das Loos des Schönen auf 


der Erde! Ke iech in pace 
a 4 g 

„Gedenke, o Menſch, daß Du Aſche biſt und 
wieder zu Aſche werden wirt!” ruft ernſt der Aſchen⸗ 
tag uns zu, mit deſſen feierlichen Nahen die d 
liche Faſtenzeit beginnt, und das Zeichen der Buße: 
das Kreuz von Aſche, daß der alte Brauch auf die 
Stirn zu malen vorſchreibt, ſoll an die Vergänglich⸗ 
keit alles Irdiſchen erinnern. Ach, aber ach! Lugt 
nicht dort hinter dem grauen Aſchenkleide des tüb⸗ 
ſeligen Geſellen noch immer ein Zipfelchen von der 
bunten Schellenkappe hervor, die ſein tyranniſcher 
Gebieterſchritt verſcheuchte? Gerade jo, als wollte der 
übermütbige Springinsfeld, der abgedankte Karneval, 
wie ein rechter, richtiger Schalksnarr ganz unverſehens 
rufen: „Gelt — Ihr denkt wohl, ich Bi fort, Ihr 
klugen Menſchen? Aber nichts da! Ich bin hier — 
noch immer hier — Guck guck!“ Und — er hat 
Recht! Er iſt noch immer da — nur anonym! „Man 
begräbt den Karneval!“ heißt es zwar, dabei bemerkt 
man aber nicht, daß der Schalk der Schalke ſelbſt mit 
unter den Leidtragenden wandert, die ihm zu Ehren 
ſich verſammelt haben, und daß er redlich dafür ſorgt, 
daß dieſe feierliche Zeremonie, mit dem was drum 
und d'ran hängt, ſo genau jener bekannten: „Fort⸗ 
ſetzung folgt,“ oder: Unwiederruflich letzte Abſchieds⸗ 
Vorſtellung“ gleicht, wie ein Ei dem anderen. „Was 
it ein Name?“ — Rauch und Schall! — Es giebt 
Orte, wo am Aſchermittwoch ſich die Leute, die ein⸗ 
ander auf der Straße begegnen, aus Neckerei gegen⸗ 


' D „HN erſchei lich und koſtet in EIbi 
dee e ee aß eee K. e E rn 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: Kos > 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Kinder mit geſchmückten Tannenzweigen an's Bett der 


orden 4. Klaſſe, ferner wurden 13 allgemeine Ehren⸗ 
zeichen an die Spandauer Arbeiter und je ein Ehren⸗ 
zeichen an je einen Arbeiter vertheilt, die aus den 
Königlichen Werkſtätten von Danzig, Erfurt und 
SR erſchienen waren. Dann wandte ſich der 

riegsminiſter an die Deputation, dankte für die Er⸗ 
gebenheitsadreſſe, deren 7000 Unterſchriften ihm eine 
herzliche Freude bereitet hätten und erſuchte die Ars 
beiter ihre Wünſche vorzutragen. Der Arbeiter Rink 
erſuchte hierauf den Minder er möge darauf 
hinwirken, daß altgediente Arbeiter, welche 
wegen Mangel an Arbeit aus einer Werkſtätte 
entlaſſen werden, bei ihrer Wiedereinſtellung 
nicht den Minimallohn, fondern den zuletzt bezogenen 
Lohn erhalten ſollen. Der Kriegsminiſter verſprach, 
die Sache zu erwägen, erklärte aber gleichzeitig, daß 
er auf alle Fälle den älteren Arbeitern Alterszula⸗ 
gen gewähren wolle. Dann zeigte er den Arbeitern 
den Bauplan zum Bau der Arbeiterwohnhäuſer, für 
die 13 Millionen Mark in Ausſicht genommen ſind 
und rief ihnen die Worte des kaiſerlichen Erlaſſes ins 
Gedächtniß, daß der Monarch Alles aufbieten wolle, 


um die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, gleichviel ob 


er auf Dank zu rechnen hat oder nicht. Arbeiter 
Hoffmann bat den Miniſter darauf, den innigſten 
Dank der Spandauer Arbeiter an den Stufen des 
Thrones Ausdruck zu geben. „Die Arbeiter halten 
die Hand feſt, welche uns unſer gütiger Kaiſer ent⸗ 
gegenſtreckt!“ Der Eindruck des Empfanges auf die 
Arbeiter iſt ein tiefer. Um 113 Uhr wurde die De⸗ 


putation auf das Leutſeligſte von dem Miniſter ent⸗ 


laſſen. 
rr xxx 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 17. Februar. 
— Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Ausweiſen über 


den deutſchen Handel mit dem Auslande hat Deutſch⸗ 


lands Getreide⸗Einfuhr im Jahre 1889 einen 

Umfang wie kaum je zuvor erreicht. Es ſind nämlich 

von den fünf Hauptgetreidearten eingeführt worden: 
1889 1888 


Weizen 5,167,136 Doppelztr. 3,397,673 Doppelztr. 
Roggen 10,594,959 5 528,110 Ri 
Hafer 2,580,207 2 1,812,626 7 
Gerſte 6,514,554 “ 4,447,814 

Mais 3,138,586 ” 942,041 5 


Zul. 28,005,442 Doppelztr. 17,128,264 Doppelztr. 

Die Zunahme der Einfuhr gegen das Jahr 1888 
beträgt alſo 10,877,178 Doppelzentner oder 63,5 Pro⸗ 
zent. Trotz der hohen Eingangszölle hat demnach der 
Mehrbedarf an fremdem Getreide, welcher für Deutſch⸗ 
land in Folge einer theilweiſe recht ungünſtigen Ernte 
im Jahre 1889 entſtanden war, ſeine Deckung im 
Auslande geſucht. Einen ähnlichen Umfang hat die 
Getreideeinfuhr ſeit Beſtehen der neuen Getreidezölle 
noch niemals erreicht Während der Zeit der Zoll⸗ 
freiheit haben einige Jahre eine ungefähr gleiche oder 
noch höhere Einfuhrziffer aufzuweiſen. Indeſſen 
wurde damals in unſerer Handelsſtatiſtik die Durch⸗ 


Eltern, Pathen treten, um für ſolche Streiche Pfann⸗ 
kuchen einzutauſchen. Wo anders thun dieſelben 
Dienſte Birkenreiſer, nebſt Brezeln als Löſegeld, oder 
es treiben gar daſſelbe Handwerk die Erwachſenen, 
indem auf den Dörfern junge Burſchen mit Tannen⸗ 
reiſig die Hausbewohner aus ihrem ſüßen Schlaf zu 
ſtöbern ſuchen, für welche Heldenthat ſie allerlei Eß⸗ 
waaren in einem Korbe einſammeln, die Abends dann 
im Wixythshaus in gemüthlicher Eintracht mit obligater 
Anfeuchtung vertilgt werden. In andern Gegenden 
wird allerdings am Aſchermittwoch ſtreng gefaſtet, 
was aber nicht verhindert, daß um deſto mehr ge⸗ 
trunken wird. — Ueberall das anonyme Schalten und 
Walten des fortgejagten Ex⸗ Monarchen Karneval! 
Beſonders luſtig aber geht es dort zu, wo man den 
noch viel verbreiteten Gebrauch ausübt, ihn zu be⸗ 
graben, und wer am tollſten dabei mitlacht, iſt er 
ſelber, gleichviel, ob es am Vorabend des Aſcher⸗ 
mittwoch oder am Tage ſelbſt geſchieht. 

In Tyrol z. B. findet das Faſchings Begrübniß 
am letzten Faſtnachtstage, dem Faſtnachts⸗Dienſtag, 
ſtatt, indem man eine Puppe, die den Faſching dar⸗ 
ſtellen ſoll, auf einer Bahre zum Ort hinausträgt, 
und die Leidtragenden mit Kuhhörnern, Pfannen⸗ 
deckeln, Schellen, Pfeifen u. ſ. w. folgen, indem ſie 
eine „Muſik“ dabei vollführen, die Stein’ erweichen 
und Menſchen raſend machen kann. Alsdann wird 
draußen auf dem freien Feld ein Loch gegraben und 
der Faſching mit allerlei komiſchen Zeremonien hinein⸗ 


gethan und verſcharrt. — Dabei amüſiren ſich natür⸗ D 


lich Alle köſtlich, und der Karneval lacht ſich in's 
Fäuſtchen, gerade ſo, als wollt' er gen d : 
-Grabt nur — grabt — begrabt mich nur! 
Bringt mich ja doch nicht um und werdet mich nicht 
los — das ganze, lange Jahr, trotz Allem und trotz 
Allem, denn — jedem Narren gefällt nun halt ein⸗ 
mal ſein Käppchen!“ Einſtmals mußten ſogar wirk⸗ 
liche Menſchen die Rolle der Strohpuppe ſpielen, die 
den „Faſtnachts⸗Narren“ oder den „Faſtnachts⸗Bären“ 
darſtellten, um dann unter Stroh vergraben, oder 
gar in's — Waſſer geworfen zu werden — auch eine 


feitig mit Aſche bewerfen, oder wo es Sitte iſt, daß ſchöne Gegend, namentlich bei ſolcher Temperatur! 


wer zuerſt aufwacht, die Langſchläfer in der Familie 
mit Ruthenſchlägen weckt; auch kommt es vor, daß 


Dieſes „in's Waſſer geworfen werden“ iſt über⸗ 
haupt ein Lieblingsſtreich des entthronten Karnevals, 
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Inſerale 


die Spaltze 
koſtet 10 5 


f. 


fuhr größtentheils nicht von der Ein⸗ und Ausfuhr 


getrennt, jo daß die Einfuhrzahlen auch ſehr beträcht⸗ 
liche Mengen Getreide enthielten, welche nur zum 
Tranſit oder für die Zwecke des Getreide⸗Exporthandels 
nach Deutſchland gekommen waren. In den jetzt auf⸗ 
geſtellten Zahlen können als Tranſitwaare nur die 
Mengen angeſehen werden, welche auf zollfreie 
Mühlenläger zur Verarbeitung für den Export ge⸗ 
nommen worden; von der Einfuhr des Jahres 1889 
gehören dahin 2,793,699 Doppelzentner. Für den 
deutſchen Konſum ſelbſt iſt deshalb wahrſcheinlich im 
letzten Jahre mehr Getreide vom Auslande bezogen 
worden, als in irgend einem früheren Jahre, obwohl 
die Eingangszölle für die aufgeführten Getreidearten 
ſich auf ca. 20—45 pCt. vom Werthe der Waare 
ſtellten. 

CE. Behufs einer Erweiterung des Weltpoſt⸗ 
vereins ſollen, wie franzöſiſche Blätter melden, diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen zwiſchen den europäischen 
Großmächten eingeleitet ſein. Es ſei in Anregung 
gebracht, noch in dieſem Jahre eine internationale 
Konferenz abzuhalten und hierzu an achtzehn Staaten 
der verſchiedenen Erdtheile, welche dem Weltpoftverein 
noch nicht angehören, Einladungen ergehen zu laſſen. 

— Der Afrikareiſende Dr. Zintgraf wird wahr⸗ 
ſcheinlich in kurzem vorübergehend nach Europa zurück⸗ 
kehren, um hier an der Vorberathung und Vorberei⸗ 
tung weiterer Aus züge und Forſchungsreiſen in das 
Hinterland von Kamerun perſönlich theilzunehmen. 

— Der Berliner Arbeiterverein hat an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung eine Petition gerichtet, in 
welcher um die Genehmigung zur Aufſtellung des 
Waldeck⸗Denkmals gebeten wird. Das Denkmal ſteht 
bekanntlich ſchon lange vollendet im Atelier des aus⸗ 
führenden Künſtlers, es hat aber bisher noch keinen 
Platz zugewieſen erhalten 

— Der Araberhöuptling Tippo Tipp, der bekannt⸗ 
lich durch Vermittelung Stanley's in den Dienſt des 
Kongoſtaates getreten war, kommt, wie aus Brüſſel 


gemeldet wird, in Folge einer Einladung des Königs 


der Belgier nach Brüſſel. 

— Das Geſetz, betreffend die Kautionen der bei 
der Militär⸗ und der Marine⸗Verwaltung angeſtellten 
Beamten vom 10. Februar 1890 wird im „Reichs⸗ 
geſetzblatt“ veröffentlicht. 7 

— Die Sitzungen der Abtheilungen des Staats⸗ 
raths, welche am 26. d. Mts. zuſammentreten, werden, 
wie den „Hamb. Nachr.“ mitgetheilt wird, nicht im 
Schloſſe ſtattſinden, ſchon mit Rückſicht auf das erforder⸗ 
liche Hilfsmaterial an Büchern ꝛc., welches hier nicht 
zur Hand wäre, ſondern vorausſichtlich in einem 
Bundesrathszimmer im Reichsamt des Innern. Man 
hält für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer hier wieder 
den Vorſitz übernimmt. 

— Die Wahl des Oberbürgermeiſters von 
Berlin wird nunmehr, laut Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung in ihrer letzten geheimen 
Sitzung, in der nächſten ſtattfindenden öffentlichen 
Sitzung erfolgen, nachdem der Oberpräſident von 
Berlin mittels Erlaſſes vom 10. d. M. den Beſchluß 
der Verſammlung, nach welchem das Gehalt des neu 


wenn er ſich begraben läßt. Es gieht Ortſchaften, wo 
man ihn zu dieſen Zweck die große, ausgeſtopfte Figur 
eines Mannes annehmen läßt, den man Bachus tauft 
auf einer Tragbahre herumſchleppt und ihn ſchließlich 
in's Waſſer, oder in Schnee begräbt; an ändern muß 
er ſich gar dazu bequemen, in die Form einer alten 
Baßgeige ohne Saiten zu ſchlüpfen, die mit weißer 
Leinwand bezogen iſt, um dann durch's ganze Dorf 
zu Grabe getragen zu werden. Einer führt den Zug 
mit einer brennenden Laterne, die an eine Stange 
feſtgebunden, — dem folgen ſie nun Alle: die Spiel⸗ 
leute, eine Art von Trauermarſch blaſend, die Andern 
— Männlein und Weiblein — ihrem Jammer über 
Tod und Begräbniß des luſtigen Faſchings durch er⸗ 
künſteltes Heulen und Wehklagen Luft machend. — 
So wandert der Zug bis zur Nähe der Dorfſchule 
— dort hält er ſtill, denn dort gräbt man den todten 
Faſching in die Erde oder in den Schnee. „Iſt dies 
ſchon Tollheit, hat es doch Methode!“ 

Auch das Jagen eines ſogenannten „Wilden,“ 
d. h. eines als Wilder maskirten Menſchen iſt ein 
luſtiger Abſchiedsſtreich des Karnevals, den er in einer 
Gegend Böhmens am Faſtnachts⸗Dienſtag und Aſcher⸗ 
mittwoch als Ab- und Aktſchluß ausführt. — Ein 
großes Wettrennen nimmt ſeinen Lauf unter großem 
Andrange des Publikums — voran der Pſeudo⸗Wilde, 
hinterher mit jubelndem Halloh die Verfolger mit 
und ohne Masken. So geht's durch ein paar Straßen 
wie die wilde Jagd. — Da — halt! — Eine enge 
Gaſſe kommt jetzt an die Reihe und davor ein Strick! 
er Herr Indianer ſtolpert, purzelt — plumbs — 
da liegt er! — Wildes Hurahgeſchrei in allen Ton⸗ 
arten! Sie haben ihn — er iſt gefangen! Und mit 
rühmlichem Eifer iſt auch ſogleich den Scharfrichter 
zur Hand. Eins, zwei und — drei! Da iſt der 
Wilde ſchon durchſtochen mit dem Schwert — wirklich 
ganz und gar durchſtochen — wenigſtens tropft 
das rothe Herzblut langſam aus der Wunde, bis 
ein rother Strom die Erde färbt. — Schrecklich, 
aber wahr! — Und doch lacht Alles ringsumher und 
freut ſich ganz unbändig, — am allerunbändigſten 
aber lacht ganz heimlich der Prinz Karneval, deſſen 
allegoriſche Figur man ſoeben ſymboliſch hingemordet 
hat! Denn der angebliche Wilde hatte ſich vorſorglich, 
damit's nicht wehe thun ſollte, zuvor eine reichlich mit 


Perſonen trug leichte Verwundungen davon. 
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9 10 ar 
25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
— Expevition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von! Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


19. Februar 1890. 


42. Jahrg. 


zu wählenden Erſten Bürgermeiſters im Falle der 
Wiederwahl des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck 
30,000 Mark einſchließlich Miethsentſchädigung und 
6000 perſönliche Zulage, im Falle der Nichtwieder⸗ 
wahl des Genannten anfänglich 24,000 Mark ein⸗ 
ſchließlich Miethsentſchädigung betragen ſoll, ge⸗ 
nehmigt hat. 

* Hamburg, 17. Febr. Die hier anſäſſigen 
Dampfſchiffsgeſellſchaften haben heute die Aufforderung 
der Regierung erhalten, auf die neue oſtafrikaniſche 
Subventionslinie zu ſubmittiren. 


Zur Wahlbewegung. 


Berlin, 17. Febr. Auf der heute Vormittag 
hier von den Sozialdemokraten berufenen Verſammlung 
der Arbeitsloſen zu den Reichstagswahlen erſchienen 
nur etwa 600; es wurde ihnen, wenn ſie an der 
Wahlurne erſchienen, von der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungsleitung Speiſung und Tränkung am Wahl⸗ 
tage verheißen. 

* Nürnberg, 17. Febr. Die freiſinnige Partei 
hielt geſtern achtundvierzig Verſammlungen in ver⸗ 
ſchiedenen Wahlkreiſen Frankens ab. 

Liegnitz, 17. Febr. Geſtern fanden vor dem 
Lokal, in welchem eine liberale Wählerverſammlung 
ſtattfand, ſozialdemokratiſche Demonſtrationen ſtatt. 
Die Polizei mußte mit Hülfe von Militär einſchreiten 
und von der Waffe Gebrauch machen. Eine Anzahl 
Auch 
mußte zu mehreren Verhaftungen geſchritten werden. 

— Im Wahlkreiſe Kalau⸗Luckau iſt nach einer 
Vertrauensmännerverſammlung in Kalau Prof. Virchow 
als deutſchfreiſinniger Kandidat aufgeſtellt worden. 

— Die von Herrn v. Hammerſtein dementirte 
Aeußerung, daß er mit dem rechten Flügel der deutſch⸗ 
konſervativen Fraktion und den reaktlonären Elementen 
des Zentrums eine neue Partei bilden wolle, wird, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bielefeld gemeldet wird, 
als ſeine Abſicht in dem Wahlaufruf der konſervativen 
Gegenpartei aufrecht erhalten. eh ct 

— Ein unglaubliches Wahlmanöver der Konſer⸗ 
vativen wird dem „B. T.“ aus Schneidemühl ge⸗ 
meldet. Die konſervativen Stimmzettel ſind dort der⸗ 
art durchgedruckt, daß der Name des Kandidaten, 
Regierungspräſidenten v. Colmar, auf der Rückſeite 
erkennbar iſt. — Der Verfaſſungsbeſtimmung, wonach 
die Abſtimmung bei der Reichstagswahl eine geheime 
ſein ſoll, wird durch ein derartiges Verfahren geradezu 
Hohn geſprochen, und eine etwaige Wahl würde ſchon 
aus dieſem Grunde angefochten werden müſſen. 

* Halle a. d. S., 16. Febr. Im „Prinz Karl“, 
dem großen Verſammlungslokal unſerer Stadt, ſprach 
heute unſer freiſinniger Kandidat Alexander Meyer 
vor einer Verſammlung von mindeſtens 4000 Per⸗ 
ſonen. Er ſchilderte die Leiſtungen des Kartellreichs⸗ 
tages und wandte ſich dann in ſeiner ſchlagfertigen, 
humoriſtiſchen Weiſe gegen die Gegner von links und 
rechts. Die Verſammlung brachte ihm wiederholt 
während ſeines Vortrages und zum Schluß die leb⸗ 
hafteſten Ovationen dar. Außer Alexander Meyer 
ſprach noch Profeſſor Kohlſchütter. — Die Ausſichten 


Blut gefüllte Blaſe um den Leib gebunden — das 
war des Pudels Kern! — Und nun wird er auf 
einen Schlitten oder eine Bahre geladen und davon⸗ 
getragen, bis man am nächſten Tage dann — dem 
Aſchermittwoch — ihn unter äußerſt zahlreicher Be⸗ 
theiligung begräbt, d. h. ftatt ſeiner eine Strohpuppe, 
als Wilder koſtümirt, auf einer großen Bahre bis zu 
einem Teich getragen wird. Eine möglichſt ſchöne 
Anſprache des „Scharfrichters“ — dann wird der 
„Wilde“, ergo der todtgeſchlagene Faſching, in den 
Teich geſchleudert. In Gegenden des Harz 
wird gar ein Menſch in einen Backtrog als 
todter Karneval gelegt, und höchſt feierlich bis 
an ein eigens zu dieſem Zweck gegrabenes Loch ge⸗ 
tragen. Dort wird alsdann — nicht er hineingelegt, 
ſondern ſtatt deſſen — ein Glas, gefüllt mit Brannt⸗ 
wein, verſenkt, bei welchem Trauerakt eine ſehr wohl⸗ 
gemeinte — und auch im Ganzen unſtreitig ſehr wahre 
— Rede gehalten wird, des Inhalts ungefähr, daß 
kein Menſch wiſſen könne, wie's am nächſten „Faſſ'⸗ 
labend“ mit ihm beſtellt ſein werde, und ob es ihm 
nicht bis dahin ſchon ebenſo ergangen ſei, wie jetzt 
dem „Faſſ'labend“, den er dann nicht wieder mit aus⸗ 
graben helfen könne, ſintemal dieweil er dann vielleicht 
ſchon ſelber längſt todt und begraben ſei. Nach dieſer 
An⸗ und Ausſprache kehren die Leidtragenden des 
Faſchings wieder zu ihrem Verſammlungsort zurück, 
wo ſie aus langen Thonpfeifen, zu Ehren des Begrüb⸗ 
niſſes rauchen, und vermuthlich ihren gerechten Schmerz 
hinunterſpülen. Uebrigens ſoll — der Verfiherung 
nach — ſo ein am nächſten „Faſſ'labend“ wieder aus⸗ 
gegrabenes Glas Schnaps einen beſonders guten Ge⸗ 
ſchmack beſitzen. — Nun, gegen den Geſchmack läßt ſich 
nicht ſtreiten! 

In anderen deutſchen Gegenden geſchieht es, daß 
man die zum Begraben beſtimmte Faſtnachts⸗Stroh⸗ 
puppe bereits in einen Winkel des Tanzſaals aufs 
pflanzt, bis der wichtige Augenblick gekommen iſt, wo 
man ſie — auf einen Düngerhaufen vergräbt, und 
zwar — hier lacht Schalk Karneval ſchon wieder im 
Verborgenen! —, um irgend Jemand einen Schabernack 
damit zu ſpielen, weil nur dem Düngerhauſen eines 
irgendwie Mißliebigen dieſe Ehre zu Theil wird. 
Anderswo wird die Faſtnacht oder „Fasnacht“ gar 
verbrannt, und dann erſt die Aſche des Strohmannes 


Stadt und Land. 
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für die Wahl Stellen fich hier jo, daß wahrſcheinlich 
Alexander Meyer mit dem Kandidaten der Sozial⸗ 
demokraten, dem Redakteur Kuhnert⸗Breslau in die 
Stichwahl kommt. Daß der Kartell⸗Kandidat Keil 
gewählt wird, daran iſt kaum zu denken. 

— In thüringiſcher Mundart iſt in Sonne⸗ 
berg für den freiſinnigen Kandidaten ein Wahlaufruf 
erſchienen, dem wir folgendes entnehmen: „Unnera 
Leut genna niet an d'r Regierungs⸗Leine, un ahg 
niet uff's Reichskanzler ſein Pfiff. Die dös thun, 
ſenn kehna Volks-, dös ſenn Regierungs⸗Vertrater. 
Ver die Ohrt Deputirta ka ſelbſt die Reichs regierung 
ka Achtung und kenn Reſchpekt geho und d'r Reichs⸗ 
kanzler erſcht racht niet. Mir Freiſinnigen woll'n 
doch ober beim Reichskanzler in Achtung ſtieh: dofür, 
daß mir Manner nei'n Reichstoog ſchicken, die von 
Charakter ahm ſu eiſenfeſt ſenn wir er, unner Reichs⸗ 
kanzler. A rachta Schand worſch, wie's vor d'r 
vorigen Wahl im Reichstoog zuganga iß, deß ſa an 
Hauf'n, rot fügſama, gehorſama Abgeordneta zu'ra 
Kartellbrüderſchaft nei'n Reichstoog zamma gekriecht 
hamm. Do hamm ſa en alten Weibern weiß gemacht: 
wenn Eura Manner niet folgen, un ſolcha Abgeordneta 
wehl'n, die degegen ſtimma, wos die Regierung ver⸗ 
langt, ſe kumma die Franzuſen, fanga widder Krieg a' 
fraſſen Oelles auf, un Weiber un Kinner 
maſſakrirn ja. War nu In olber wo wie die 
alten Weiber, dar bot ahg wörtlich geglebt un iß 
g'ſchwind überg'ſprunga zu'n Natiolliberalna un 
direkt nei's Kartell⸗Lager aus Franzuſenangſt. War 
ober niet kumma is, dös wor'n die Franzuſen, denn 
die hamm die Hibb, die ſa kricht hamm, nach niet 
vergaſſen. Do hamm mir meina zwee Enkela gefall'n, 
die anna 1887 beim Miletar geſtanne hamm. Die 
ſogten: „Vetterla, es gitt widder Krieg mit'n Fran⸗ 
zujena! Dösmol hahm mir mit drei, nu ſoll'n ja ober 
zammgehahm war, daß ſa uff ewiga Zeiten Ruh 
halten. Un Tauſend Milliarden müſſen ſa zohl, daß 
mir im Deutſchen Reich goor Zeng Steuern mehr zu 
bezohl'n brauchen!“ — Kurraſcha hamm ſa un ſtramma 
Kerl, ſenn's ahg, meina Bumm, dös müſſen amohl 
Generalfeldmarſchall war, denn die hamm ſich niet ge⸗ 
färcht. Na, ſella Kriegsliſt un Lüg' wor ja ümmer 
noch beſſer, als wie a werklicher Krieg. — Wos 
hamm'r denn ober kricht anſtat 'in Franzuſene? — An 
Haufen neuer Staatsſchulden un Steuern hamm uns 
die Reichstoogskartellbrüder dafür aufgepletzt. — Un 
mir künnera noch vill merra uff'n Pelz gekrieg, wenn 
jetzt uff fünf Johr widder ſötta g'horſchamſta Diener 
nein Reichstoog g'ſchickt war'n, wie's letztmohl. Denn 
in fünf langa Johra laſſen ſich gor vill neue Schul⸗ 
den und Steuern mach! Nu, macht's nerr wie i'r 
wollt! Dorch Schoden werd'r ſcha noch klug war'n!“ 

* Stargard in Pommern. In einer Ver⸗ 

ſammlung liberaler Wähler wurde für den Wahlkreis 
Pyritz⸗Sagatzig der Rittergutsbeſitzer Runge⸗Altdame⸗ 
row zum Kandidaten für den Reichstag proklamirt. 
Die konſervative Partei hat den Abgeordneten von 
Schöning⸗Lübtow aufgeſtellt. 
— Außer den von uns genannten freiſinnigen 
Kandidaturen in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind neuerdings 
noch die folgenden hinzugekommen, die freilich nur die 
Bedeutung der ſogenannten Zählkandidaturen haben: 
Allenſtein⸗Röſſel: Oberbürgermeiſter von Forckenbeck⸗ 
Berlin; Pr. Holland⸗Mohrungen: Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbeck⸗Berlin; Oſterode⸗Neiden⸗ 
burg: Landtagsabgeordneter Eugen Richter⸗Char⸗ 
lottenburg. 

* Hohenkirch (Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg), 
16. Febr. Zum 14. d. M. war eine liberale Wähler⸗ 
Verſammlung nach Hohenkirch einberufen, in welcher 
Herr Gutsbeſitzer Schnackenburg⸗Mühle Schwetz 
ſprechen wollte. Das Lokal war vorher beſorgt bei 
Herrn Hellwig, die Verſammlung rechtzeitig angemel⸗ 
det. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien, wie der „D. Z.“ 
geſchrieben wird, Herr S. in Begleitung ſeines Freun⸗ 
des Steinbarth⸗Bialoblott. Als die Genannten vom 


Wagen ſtiegen, kam der Wirth eiligſt herbeigerannt | fi 


mit der Erklärung: das Lokal könne zu einer Ver⸗ 
ſammlung nicht hergegeben werden, der Herr R. aus 
Zaskocz habe es verboten, und er würde ſeine Kund⸗ 
ſchaft verlieren u. ſ. w. Dagegen läßt ſich nichts 
machen, ſagte Schnackenburg, aber ein Glas Bier wer⸗ 
den Sie uns doch verzapfen. „Ja wohl, ein Glas 
Bier — können die Herren bekommen.“ Kaum in die 
Gaſtſtube gelangt, tritt Herr R. vor und äußert ſich 
dahin: „Hier iſt kein Feld für Dich, lieber S., Du 
ſiehſt, wir ſind hier für Kaiſer und Reich, und werden 
nur ſtimmen für Hobrecht.“ Und zu ſeinen Mannen 
gewandt ruft er: „Es lebe der Kaiſer! es lebe das 
Reich! es lebe Hobrecht! „Ich mache darauf aufmerk⸗ 
ſam, Herr R., daß Sie ſich ſtrafbar machen“, fällt 
Herr Steinbarth ein, „indem Sie in einer Verſamm⸗ 
lung ſprechen, die polizeilich nicht angemeldet iſt.“ 
Unterdeſſen waren aus den gefüllten Sälen die 
Arnoldorfer, Bukowitzer und Friedrichsfelder herzuge⸗ 
kommen und riefen: „Was, ſo weit ſind wir her⸗ 
gefahren, um Schnackenburg zu hören, und nun will 
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begraben, doch ift dieſer Brauch mehr und mehr ſchon 
abgekommen. Ganz beſonders originell ging dieſes 
Verbrennen des Karnevals noch zur Mitte unſeres 
Jahrhunderts in einigen Gemeinden der Umgegend 
von Paris vor fi), wo man ihn am Aſchermittwoch 
in Form einer grotesken Puppe einäſcherte. Dieſe 
Allegorie aber ging in einer dieſer Gemeinden noch 
um einige Grade weiter, indem fie denjenigen Mann 
oder diejenige Frau, welche ſich wirklich oder an⸗ 
ſcheinend irgend etwas hatten zu Schulden kommen 
laſſen, ſo daß ihre eheliche Treue angezweifelt werden 
durfte, perſönlich als zu verbrennenden Karneval 
figuriren ließ. Sathriſche Lieder wurden öffent⸗ 
im Chor, und zwar auf dem Platze vor 
der Kirche, abgeſungen, deren Sinn und Inhalt 
ſo deutlicher Natur, daß Niemand im Unklaren ſein 
konnte, auf wen ſie eigentlich gemünzt waren. Nach 
dieſer Einleitung zog die Menge mitſammt ihrer 
Karnevals⸗Puppe vor das bewußte Haus, um dort, 
unter Abſingen von Spottliedern, den Betreffenden, 
reſpektive die Betreffende, feierlich in effigie zu vers 
brennen — Dieſe vehmartigen Volksgerichte veran⸗ 
laßten gar Manchen, ſich zu verflüchtigen, bevor man 
ihn — moraliſch — den Flammen übergab, bis end⸗ 
lich dann die Geiſtlichkeit den alten Brauch beſeitigte. 
Und wie dieſer, ſo iſt auch ſo mancher andere alte 
Faſtnachts⸗ und Aſchermittwochsbrauch vom Schau⸗ 
platz ſeiner Thaten oder Unthaten verſchwunden, und 
was noch übrig geblieben iſt, das hat mehr oder 
minder ſich aufs Land geflüchtet. — Der Karneval 
weiß auch ganz gut, warum er in dieſer Hinſicht die 
Stadtleute jetzt mehr vernachläſſigt: „Euch, Ihr lieben 
Leute!“ ſagt er oder vielmehr denkt er, denn denken 
darf man mehr als ſagen, „Euch hab' ich ja ſchon jo 
wie ſo das ganze Jahr!“ Nun — verzeihen wir 
ihm chriſtlich! — Es iſt ja halt der tolle Karneval, 
der alſo zu uns ſpricht, und wenn die Leute hinaus⸗ 
geworfen werden, ſo ſind ſie ohnehin im Allgemeinen 
nicht ſehr gut auf alle Welt zu ſprechen. 
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man es nicht erlauben?“ — Auch miſchte ſich noch 
ein konſervativer Herr in das Geſpräch und meinte, 
die Verſammlung ſei doch berufen, man müſſe die 
Herren doch gewähren laſſen. Nun, die Verſammlung 
wird von Herrn Steinbarth eröffnet und es handelt 
Hi um den Vorſitz. „R., R., R.“, rufen die Zas⸗ 
koczer, und richtig, Herr R. präſidirt einer liberalen 
Wählerverſammlung und ertheilt nun Herrn S. das 
Wort. Mit ſeltenem Geſchick entwickelt S. ſein 
liberales Programm. Und das Ende von der Ge⸗ 
ſchichte: ſie ſchloß mit einem Hoch auf den liberalen 
Kandidaten Herrn Schnackenburg. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 17. Febr. Die 
Regierung ordnete angeſichts der bevorſtehenden 


Wiener Gemeinderathswahlen ſtrengſte Hintanhaltung 
antiſemitiſcher Ausſchreitungen an. — Die geſtern ab⸗ 
gehaltenen Verſammlungen der Schloſſer⸗, Maurer⸗ 
und Drechslergehilfen erklärten den diesjährigen 1. Mai 
als Arbeiterfeiertag. Bei der Schloſſerverſammlung 
gab ein Gehilfe der Regierung die Schuld an dem 
Elend der Arbeiterſchaft, wofür der anweſende Regie⸗ 
rungsvertreter denſelben verhaften ließ. 

rankreich. Paris, 17. Febr. Die geſtrigen 
Pariſer Wahlen ſind für Regierung und Kammer⸗ 
mehrheit eine peinliche Ueberraſchung. Von den ſechs 
vor die Wähler zurückgeſchickten Boulangiſten Mery, 
Gouſſot, Reveſt, Belleval, Laur und Naquet ſind fünf 
wiedergewählt, blos Naquet hat ſich einem zweiten 
Wahlgange zu unterziehen, ſteht aber an der Spitze 
der Bewerber. Die Anzahl der boulangiſtiſchen Stim⸗ 
men iſt zwar in jedem Wahlkreiſe um einige hundert 
kleiner als am 6. Oktober v. J., doch hat ſich die 
Zahl der Abſtimmenden üherhaupt vermindert, auch 
die der Republikaner, und der Ueberſchuß der Bou⸗ 
langiſten über die Republikaner iſt eher etwas größer 
eworden. Die Monarchiſten und Bonapartiſten 
timmten wie ein Mann für die boulangiſtiſchen Be⸗ 
werber. Nach der Wahl machten boulangiſtiſche 
Gruppen einigen Freudenlärm vor den Räumen der 
„France“ und „Preſſe“; es wurden auch zwei Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, doch war die Kundgebung 
gänzlich unbedeutend. Die boulangiſtiſchen Blätter 
jubeln natürlich. „Hoch lebe Paris!“ ruft „La Preſſe“; 
„die große Stadt der Freiheit und Umwälzung fährt 
fort, im Vordertreffen der Demokratie einherzuziehen.“ 
Caſſagnac in der „Autorits“ freut ſich, daß die Konſer⸗ 
vativen die Boulangiſten erfolgreich unterſtützt haben, 
da dieſe den Widerſtand gegen die parlamentariſche 
Republik bedeuteten „Figaro“ tadelt im Gegentheil 
dieſe Bundesgenoſſenſchaft. „Eſtafette“ giebt vor zu⸗ 
frieden zu ſein, da die Zahl der boulangiſtiſchen 
Stimmen abgenommen habe. „Döbats“ giebt die 
Schuld an der Schlappe der Regierung, von der das 
Land bisher vergebens eine neue Richtung, eine 
Politik, ein Programm erwartet habe. „Rep. frang.“ 
beklagt Paris, das ſich gedemüthigt habe und nicht 


mehr Herz und Seele der Republik ſei. 
„Juſtice“ tröſtet ſich damit, daß gerade Na⸗ 
quet, der eigentliche Parteiführer der Bou⸗ 


langiſten, nicht im erſten Wahlgange gewählt ſei. — 
Der bisher für die Botſchaft beim Quirinal deſignirte 
Geſandte in Liſſabon, General Billot, ſoll jetzt für 
den Berliner Botſchafterpoſten in Ausſicht genommen 
ſein, da der Botſchafter in Berlin, Herbette, angeblich 
den Wunſch äußerte, wegen der Geſundheit ſeiner 
Gemahlin nach Rom verſetzt zu werden. 

England. London, 17. Febr. Wie das 
„Reuter'ſche Bureau“ erfährt, hat der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeld dem Premierminiſter Lord 
Salisbury mündliche Mittheilung von den Kabinets⸗ 
Ordres Sr. Majeſtat des Kaiſers Wilhelm gemacht. 
Lord Salisbury habe die ſorgfältigſte Prüfung ver⸗ 
ſprochen und bis zu dieſem Zeitpunkt die Antwort der 
engliſchen Regierung hinausgeſchoben. — Nach einer 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Zanzibar 
indet heute bei dem Sultan Seyid Ali anläßlich der 
Flaggenhiſſung großer Empfang ſtatt, dem alle Euro⸗ 
päer anwohnen werden. — Unterhaus. Der erſte 
Lord des Schatzes Smith kündigte an, die Regierung 
werde vorausſichtlich am nächſten Montag eine Reſo⸗ 
lution beantragen, in welcher der Bericht der Parnell⸗ 
Kommiſſion adoptirt, den Richtern für ihr gerechtes 
und unparteiiſches Verfahren Dank ausgeſprochen und 
die Eintragung des Berichtes in das Journal des 
Hauſes angeordnet wird. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon 
erklärte, für die gegen den Kurdenhäuptling Muſſa Bey 
erhobenen Anklagen ſeien neue Beweismittel eingefordert 
worden. Der Staatsſekretär des Ackerbaudepartements 
Chaplin erklärte, wen die deutſche Regierung wirk⸗ 
ſame Mittel zur Bekämpfung und Einſchränkung der 
Maul- und Klauenſeuche ergreife, jo jet kein Grund 
vorhanden, weshalb nicht die Zulaſſung des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Viehes erwogen werden ſollte; er werde 


Para, Pernambuco, Bahia, Rio und Sao Paulo ein⸗ 
getroffen ſeien, welche melden, daß die dortigen kauf⸗ 
männiſchen Vereine, ſo weit die Mehrzahl ihrer Mit⸗ 
glieder Luſo⸗Braſilianer ſind, den ſofortigen Abbruch 
aller Beziehungen zu engliſchen Häuſern beſchloſſen 
haben. Die proviſoriſche Regierung, welche wegen 
ihrer Londoner Anleihe⸗Projekte dieſer Bewegung an⸗ 
fangs entgegentreten mußte, hat ihren Widerſtand im 
Weſentlichen fallen laſſen, ſeitdem aus Waſhington 
und New⸗York die Zuſicherung eingetroffen, daß die 
braſilianiſche Republik auch in Fanzieler Hinſicht auf 
die Unterſtützung Nordamerikas rechnen könne. Offen⸗ 
bar kommt den Pankees dieſer Feldzug gegen den 
engliſchen Handel in Südamerika in Rückſicht auf den 
angeſtrebten großamerikaniſchen Zollverein ſehr ge⸗ 
legen. Man wird indeſſen auch in Deutſchland gut 
thun, dieſen Vorgängen einige Beachtung zu ſchenken, 
da an dem braſilianiſchen Einfuhrhandel, wenigſtens 
in den beiden Südprovinzen, Deutſchland den Eng⸗ 
ländern, welche die erſte Stelle einnehmen, in den 
letzten Jahren faſt gleich gekommen iſt. Daß dieſe 
Bewegung in Braſilien in der That eine ziemliche 
Ausdehnung bereits gewonnen hat, beweiſen die nach 
Millionen zählenden Beiträge, welche braſilianiſche 
Kaufleute telegraphiſch zur portugieſiſchen National⸗ 
ſubſkription beigeſteuert haben. — Ein Liſſaboner 
Times⸗Telegramm berichtet: Depeſchen aus Rio de 
Janeiro erklären, große Unzufriedenheit herrſche in 
ganz Braſilien über die das Bankmonopol anſtreben⸗ 
den Maßnahmen des Finanzminiſters, wie darüber, 
daß der Marſchall Fonſeca ſich ſelbſt 5000 Pfd. Sterl. 
e und 1000 Pfund jedem Miniſter aus⸗ 
tellte. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Meran, 17. Februar. Der regierende Herzog 
Leopold Friedrich von Anhalt iſt mit der herzoglichen 
Familie zu längerem Aufenthalte hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 17. Februar. S. M. Panzerſchiff 

„Deutſchland“, Kommandant Kapitän zur See v. Beiche 
und S. M. Panzerſchiff „Friedrich der Große“, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See Graf v. Haugwitz, find 
am 16. Februar er. in Syrakus angekommen und 
beabſichtigen am 23. Februar er nach Port Agoſta 
(Sizilien) wieder in See zu gehen. S. M. Panzer⸗ 
ſchiff „Kaiſer“ (Flaggſchiff des Uebungsgeſchwaders), 
Kommandant Kapitän zur See Hoffmann, mit dem 
Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral Hollmann an Bord 
und S. M. Panzerſchiff „Preußen“, Kommandant 
Kapitän zur See Tirpitz, ſind am 16. Februar cr. in 
Port Agoſta (Sizilien) angekommen und beabſichtigen 
am 23. Februar cr. nach Syrakus wieder in See zu 
gehen. S. M. Aviſo „Wacht“, Kommandant Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän Graf v. Baudiſſin, iſt am 17. Februar er. 
in Plymouth angekommen und beabſichtigt am 20. Fe⸗ 
bruar er. die Heimreiſe fortzuſetzen. 


Kirche und Schule. 
— Amtsentſetzung eines Lehrers. Durch die 
pädagogiſchen Blätter geht augenblicklich die Nachricht 
von der erfolgten Beſtätigung der Amtsentſetzung des 
Lehrers B. in Berghofen (Weſtfalen) durch den Herrn 
Miniſter. Lehrer B. hat in einem Vortrage „die 
Stellung des Lehrers in der Schulverwaltung“ die 
geiſtliche Lokal⸗Schulinſpektion eine „unſittliche Inſti⸗ 
tution“ genannt — ein allerdings ſehr ſcharfes Wort, 
das aber nur dem in der pädagogiſchen Welt allver⸗ 
ehrten Rektor Dörpfeld, dem Verfaſſer der Leidens⸗ 
geſchichte der preußiſchen Volksſchule, nachgeſprochen war. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 17. Febr. Geſtern Abend verſchied 
nach ſchwerem Leiden der Dirigent der agricultur⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, Herr Profeſſor Dr. Siewert 
hierſelbſt. 

* Jenkau (bei Danzig), 15. Febr. Unter dem 
Vorſitz des Geheimen Regierungsraths Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Kruſe aus Danzig fand geſtern die 
Abiturientenprüfung am hieſigen Realprogymnaſium 
ſtatt. Die beiden Abiturienten, Bruno Haubold aus 
Dresden und Walter Pleger aus Bohnſack, erhielten 
das Zeugniß der Reiſe. 

DDirſchau, 17. Febr. In einer benachbarten 


Ortſchaft, raſtete, wie man der „Dirſch. Ztg.“ berichtet, 


vor einigen Tagen ein Trupp Zigeuner, der einen 


mit einem Pferde beſvannten Wagen mit ſich führte. 
Bevor ſie das Dorf verließen, verkauften ſie das 
ö Fuhrwerk nebſt dem Pferde für 5 Mk., obwohl Fuhr⸗ 
werk und Pferd zuſammen wohl einen Werth von 
200 Mk. haben mochten. Es iſt daher der Verdacht 
wohl nicht von der Hand zu weiſen, daß die Zigeuner 


auf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz des Fuhrwerks 


die Beſchränkung der Einfuhr nicht länger als nöthig und des Pferdes gelangt find. — Das Grundſtück 
aufrecht erhalten. — Der Miniſter des Innern Matthews des Herrn Frieſen Diebau, 2 Hufen 3 Morgen kulm. 


empfing heute Nachmittag eine Abordnung des Gruben⸗ 
arbeiter⸗Vereins von Großbritannien, welche von meh⸗ 
reren Parlamentsmitgliedern geführt wurde, und die 
Einbringung einer Vorlage behufs Einführung acht⸗ 
ſtündiger Schichten nachſuchte. Der Miniſter erwiderte, 
er werde immer bereit ſein, die Lage der Arbeiter zu 
verbeſſern, und werde bei dem Führer des Unterhauſes 
Smith die Einbringung einer Vorlage in dem er⸗ 
wähnten Sinne befürworten; er könne jedoch einem 
Geſetzentwurfe, welcher die männlichen Erwachſenen 
hinſichtlich der freien Verfügung über ihre Arbeit be⸗ 
ſchränken würde, die Unterſtützung der Regierung nicht 
in Ausſicht ſtellen. 

Schweden. Stockholm, 17. Febr. Die Re⸗ 
gierung hat auf die vertrauliche Anfrage des deutſchen 
Geſandten Dr. Buſch wegen Theilnahme Schwedens 
an der Berliner Arbeiterſchutz⸗Konferenz dem Ver⸗ 
nehmen nach geantwortet, ſie wünſche lebhaft, durch 
weitere geeignete Maßregeln den Arbeitern eine beſſere 
Lage bereiten zu können, und werde gern an einer 
Konferenz zu ſolchem Zwecke theilnehmen. 

talien. Rom, 17. Febr. Dem „Kapitan 
Frakaſſa“ zufolge hat ſich der Zuſtand des Papſtes 
infolge der ſchmerzlichen Erregung über den Tod 
ſeines Bruders plötzlich verſchlimmert; der Papſt habe 
geſtern angeblich einen ſchweren Ohnmachtsfall gehabt. 
Die Nachricht iſt momentan unkontrolirbar, doch er⸗ 


hält fie ſich, da die Audienzen verſchobeu wurden. — 


Der Kronprinz reift nächſten Sonnabend nach Brindiſi 
ab und von dort direkt nach Athen. — Prinz Jerome 
Napoleon wurde geſtern von dem König und der 
Königin empfangen. ` 
Serbien. Belgrad, 17. Febr. Die Skupſchtina 
nahm die Vorlage betreffend die Aufnahme einer 
Eiſenbahn⸗Anleihe von 26,600,000 Franks und den 
Ablöſungsvertrag betreffend das Salzmonopol an. 


Braſilien. Auch in Braſilien ſollen die Geſchäfts⸗ 


verbindungen mit England in Folge des engliſch⸗ 
portugieſiſchen 
brochen ſein. Aus Liſſabon wird geſchrieben, daß an 
die dortige Geographiſche Geſellſchaft Depeſchen aus 


Ringe in Diebau und Penner⸗Ruͤckenau mit vollem 
Inventar zum Geſammtpreiſe von 45,000 Mk. ver⸗ 
kauft worden. 

* Marienwerder, 16. Febr. Unſere Garniſon⸗ 
e iſt nun inſofern endgiltig geregelt, als 
nunmehr feſtſteht, daß die ganze aus drei Batterien 
beſtehende Abtheilung reitender Artillerie aus Belgard 
hierher gelegt und von der Verlegung einer Batterie 

nach Gorken Abſtand genommen wird. Einige, wenn 
auch nur geringere Schwierigkeiten wird, wie die 
„D. Z.“ erfährt, noch die Unterbringung der Mann⸗ 
ſchaften machen. Quartiere ſind zwar in durchaus 
genügender Anzahl vorhanden, aber die Quartiergeber 
verlangen zum Theil Preiſe, die nicht bewilligt werden 
können. Es iſt deshalb jetzt die Einrichtung von 
Maſſengrartieren in Ausſicht genommen. 

=) Krojanke, 17. Febr. Geſtern feierte das 
Briefträger Bialetzki'ſche Ehepaar das ziemlich ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit bei voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche. Zu einem Doppelfeſte geſtaltete ſich 
die Feier durch den Umſtand, daß der greiſe Jubilar 
auch ſein 50jähriges Schützenjubiläum feiern konnte. — 
Ein Herzſchlag machte geſtern plötzlich dem Leben des 
hieſigen Hoteliers Schröter in der Blüthe ſeiner Jahre 
ein Ende. — Am vergangen Freitag ſtarb auf dem 
hieſigen Abbau der Altſitzer Placzek unter verdächtigen 
Erſcheinungen einer Vergiftung. Der Staatsanwalt, 
dem von Seiten der Polizei ſofort Anzeige erſtattet 
wurde, hat die Sektion der Leiche, welche heute noch 
erfolgen wird, angeordnet. 

() Saalfeld, 17. Febr. In den nächſten 
Tagen werden die Vorarbeiten für die Bahnſtrecke 
Miswalde- Hohenstein beendigt fein, weshalb das 
hier eingerichtete Baubureau aufgelöſt wird. — Unſere 
Vereine beeilen ſich, die wegen der Landestrauer ver⸗ 
ſchobenen Vergnügungen nachzuholen. Während die 

Liedertafel ſich am 7. d. M. an einer lebhaften Thea⸗ 


a it in Parzellen an die Herren Wiebe und 


19. mehrere Stücke militäriſchen Inhalts zur Auf⸗ 
führung gelangen. Die geſtrige Hauptprobe erfreute 


ſich eines ſo ſtarken Beſuches, daß viele Beſucher um⸗ 
kehren mußten, da der Saal ſchon vor Beginn über⸗ 
füllt war. ei 

* Grandenz, 17. Febr. Hieſige Zimmergeſellen 
haben heute die Arbeit eingeftellt, weil die den 
Meiſtern geſtellte Forderung, einen Mindeſtlohn von 
30 Pf. pro Stunde zu zahlen, nicht erfüllt worden 


iſt; die Meiſter wollen höchſtens 28 Pf. bewilligen. 


Wongrowitz, 15. Febr. In Folge einer un⸗ 
ſinnigen Wette, wie man ſagt, trank der Arbeiter Sz., 
ein junger Menſch von 19 Jahren, 10 Glas reinen 
Spiritus in ganz kurzen Zwiſchenräumen aus. Be⸗ 
wußtlos mußte er nach ſeiner Wohnung gebracht wer⸗ 
den, wo er bald darauf verſchied. Der hinzugezogene 
Arzt konſtatirte Vergiftung durch Alkohol. 

„Königsberg, 17. Febr. Die diesjährige Pferde⸗ 
Ausſtellung vor dem Steindammer Thor wird, wie 
beſtimmt, am 10., 11, 12. und 13. Mai ſtattfinden 
und wieder mit einer Lotterie verbunden ſein, deren 
Ziehung am 14. Mai erfolgt. Zur Ausſpielung 
kommen drei Equipagen, 20 Pferde und eine große 
Anzahl Silber⸗ Gewinne Die Pferde werden der 
Beſummung des Komitees gemäß auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze im durchſchnittlichen Werthe von 
1000 Mk. angekauft werden. — Ein bedauerns⸗ 
werther Unfall ereignete ſich am vergangenen Freitag 
in einer hieſigen Reitbahn. Ein in der Kalthöfſchen 
Straße wohnhafter Pferdezureiter erhielt in Folge 
eines Sturzes mit dem Pferde von letzterem einen 
Schlag mit dem Hufe an den Kopf und blieb be⸗ 
ſinnungslos, aus einer Kopfwunde blutend, liegen. 
Mitteks Tragkorbes wurde der Verletzte nach der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, wo ein Schädel⸗ 
bruch feſtgeſtellt wurde. Die Verletzung ſoll lebens⸗ 
gefährlich ſein und wird an dem Aufkommen ge⸗ 
gc, — Am Mittwoch ſetzt Herr Kadelburg ſein 

aſtſpiel in der Rolle des Erich von Felſen in dem 
reizenden Luſtſpiel „Goldfiſche“ fort. — Nach Mit⸗ 
theilung des Kapitäus des vorgeſtern Abend von 
Pillau hier eingetroffenen Eisbrechdampfers wollen 
Seedampfer erſt dann wieder von Pillau hierher⸗ 
gehen, wenn ſich die Eisverhältniſſe auf dem Haff 
werden günſtiger geſtaltet haben. — Der Seehund, 
welcher an der Kamſtigaller Spitze gefangen wurde 
und für ſeine fortgeſetzten Lachsdiebſtähle nun in 
einem Laden der Paſſage eine lebenslängliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe verbüßt, erfreut ſich in dem Baſſin des beſten 
Wohlbefindens. Das Intereſſanteſte an dem Thier iſt, 
daß man ein trächtiges Weibchen vor ſich hat, und es 
wäre noch intereſſanter, wenn der Seehund wirklich 
demnächſt ein lebendes Junges zur Welt brächte. 
Ein ſolcher Fall iſt in der Gefangenſchaft der Robben 
bisher ſehr ſelten beobachtet worden. Die Seehunds⸗ 
weibchen lieben bekanntlich ihre Jungen mit beſonderer 
Zärtlichkeit. (K. Bl.) 

“Memel, 17. Febr. Bei der heute im Königl. 
Gymnaſium unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath 
Troſien abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung wurden 
von den 6 Ober⸗Primanern, welche ſich zur Prüfung 
gemeldet hatten, Biſchoff und Hunſalz dispenſirt, die 
4 anderen, Gutſche, Krüger, Friedrich Müller und 
Carl Müller, beſtanden die mündliche Prüfung. (M. D.) 

* Ruß, 16. Febr. Geſtern Abend wurde auch 
hier im Saale des Hotel Patzcker das Schauſpiel 
„Die Ehre“ von Sudermann durch die Theatergeſell⸗ 
ſchaft des Herrn v. Satorski gegeben. Nach der 
Aufführung in Heydekrug braucht nur noch erwähnt 
zu werden, daß der Saal durch das aus Nah und 
Fern erſchienene Publikum überfüllt war, ſo daß 
ſchließlich Niemand mehr zugelaſſen werden konnte. 
Das Stück wurde mit Beifall aufgenommen. 


Das Gutachten der Akademie des Bau⸗ 
weſens über Weichſel und Nogat. 

Das Gutachten der Akademie des Bauweſens be⸗ 
treffend die Stromregulirung der Weichſel und Nogat, 
welches dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, nimmt 
ſeinen Ausgangspunkt von der im Abgeordnetenhauſe 
am 30. April 1888 angenommenen Reſolution. Ent⸗ 
prechend dieſer Reſolution ſind vier Fragen der 

kademie des Bauweſens vorgelegt und von der Ab- 
theilung für Ingenieur- und Maſchinenweſen ein⸗ 
gehend erörtert worden. Zuerſt wurde die 
Frage geſtellt, ob eine Abänderung des Gut⸗ 
achtens vom 28. Mai 1887 geboten ſei und ob 
insbeſondere die Nogat bei Hochwaſſer ohne Ge⸗ 
fährdung des Pillauer Hafens geſperrt werden könne. 
Die Akademie war in dieſer Beziehung der Anſicht, 
daß aus der Abſperrung der Nogat, möge ſie dauernd 
durch Dünen oder nur zeitweilig bei Hochwaſſer durch 
bewegliche Vorrichtungen bewirkt werden, eine erheb⸗ 
liche Benachtheiligung des Pillauer Hafens zu er⸗ 
warten ſei. 

Die zweite Frage ging dahin, ob die Fortſchritte 
auf dem Gebiet der Technik auch ohne Spülkraft des 
Nogatwaſſers den Pillauer Hafeneingang durch künſt⸗ 
liche Mittel dauernd und ohne zu große Beläſtigung der 
Schifffahrt in erforderlicher Tiefe offen zu halten er⸗ 
möglichten. Die Antwort lautete, daß trotz der Fortſchritte 
der Technik der genügende Beweis nicht erbracht ſei, 
daß ohne Spülkraft des Nogatwaſſers und große 
Beläſtigung der Schifffahrt der Pillauer Safeneingeng 
durch Baggerung dauernd offen zu halten ſei. Es 
empfehle ſich, mittels kräftiger Baggerung vor Pillau 
und einem der Oſtſeehäfen Probebaggerungen auszu⸗ 
führen und durch Peilungen den Einfluß der Stürme 
und Küſtenſtröme auf die künſtlich vertiefte Rinne 
feſtzuſtellen. Die dritte Frage beſagte: Stehen der 
e ger der Nogat anderweitige Bedenken ent⸗ 
gegen, würde deſſen ungeachtet die Ausführung 
des Projektes ſich empfehlen, weil die zu er⸗ 
wartenden Vortheile von überwiegender Bedeu⸗ 
tung ſind? Die Akademie gab die Antwort, 
daß trotz der zu erwartenden Vortheile empfohlen 
werden müſſe, von der Coupirung der Nogat Abſtand 
gu nehmen, und empfahl zunächſt die Wirkung der 

eichſelregulirung auf den Verlauf des Hochwaſſers 
und des Eisganges abzuwarten, da die Koupirung 
erſt zur Ausführung kommen könne, nachdem die Re⸗ 
gulirung der Weichſel ein ſchließlich der Deiche bis über 
die Montauer Spitze vollſtändig beendet ſei. Die 
vierte Frage lautete: Werden Maßregeln, eventuell 
welche, gegen Ueberſchwemmungsgefahren bis zu 
dem Zeitpunkte, in welchem die Nogat eventuell 
abzuſperren fein würde, angeordnet werden müſſen? 
Die Akademie war der Anſicht, daß vor Abſperrung 
der Nogat zur Abwendung von Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren zu empfehlen Tei: 1) planmäßige Regulirung 
der Weichſel und ihrer Deiche von der Gemlitzer 
Wachtbude bis zur Oſtſee; 2) Regulirung, Erhöhung 
und Verſtärkung der Weichſeldeiche aufwärts bis zu 
dem Punkte, welcher durch die bei event. Schließung 
der Nogat entſtehende Hebung des Waſſerſpiegels er⸗ 
reicht werden würde; 3) Regulirung des Hochfluth⸗ 
profils der Nogat durch Beſeitigung der Deichengen 
und ſtärkſten Krümmungen der Nogatdeiche, ſowie 


Konflikts ſeitens vieler Kaufleute abge⸗ ter⸗Vorſtellung ergötzte, werden im Kriegerverein am Normaliſirung dieſer Deiche. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
f für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Febr.: Etwas wärmer. Starke bis ſtür⸗ 
Fa Winde. Hie und da Niederſchläge. 
eucht. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 18. Februar. 

[Gewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins hielt ſtatt des angekündigten Vor⸗ 
trags des Herrn Veith über den modernen Schiffsbau 
Herr Gymnaſiallehrer Capeller einen Vortrag über 
die fleiſchfreſſenden Pflanzen, auf die eigentlich erſt 
Charles Darwin die allgemeine Aufmerkſamkeit hinge⸗ 
lenkt hat. Die fleiſchfreſſenden Pflanzen gehören 
hauptſächlich der tropiſchen und den ſubtropiſchen 
Zonen an, aber es finden ſich auch einzelne Vertreter 
derſelben bei uns, wie Drosera rotundifolia und 
Utricularia. Sie ſind ausſchließlich Waſſer⸗ oder 
Moorpflanzen und man kann ſie nach der Art, in 
welcher ſie ihre Beute fangen, in drei Gruppen zu⸗ 
ſammenfaſſen, deren eine mit Hohlräumen und Fang⸗ 
apparaten verſehen iſt, während die zweite die 
Thierchen durch eigene Bewegungen fängt und feſthält 
und die dritte ihre Beute mittels ME Kleb⸗ 
vorrichtungen erlangt. Zur erſten Gruppe 7 8 der 
bei uns vorkommende Waſſerſchlauch Utricularia, der 
ſich in kleinen ſtehenden Gewäſſern findet und unter 
Waſſer Bläschen von dem Ausſehen kleiner Muſchel⸗ 
krebſe beſitzt. Dieſe Bläschen ſind mit einer Klappe 
verſehen, die ſich leicht nach innen öffnet, wenn ein 
kleines Thierchen gegen ſie ſtößt, aber nicht mehr nach 
außen, ſobald das Thierchen im Hohlraum gefangen 
iſt, wo es nun wegen Mangels an Nahrung zu 
Grunde geht und bis auf die Chitintheile aufgeſogen 
wird. Die Tropengewächſe ſind bedeutend grober 
und locken überdies die Inſekten durch beſondere 
Mittel an, die faſt immer in farbenprächtiger Zeich⸗ 
nung des Fangapparats und Honigdrüſen beſtehen. 
Die Theile, in welchen die Thierchen gefangen wer⸗ 
den, ſind meiſtens ſchlauchartig umgebildete Blatt⸗ 
ſtiele, deren Oeffnung durch das Blatt mehr oder 
weniger überdeckt wird. Im Innern dieſer Schläuche 
befinden ſich nach unten gerichtete Hechelzühne, die ein 
Entkommen der einmal in den Schlauch gelangten 
. unmöglich machen. Einige fleiſchfreſſende 

flanzen dieſer Gruppe enthalten in den Schläuchen 
Regenwaſſer, worin die Thierchen ſchließlich ertrinken, 
andere ſcheiden eine ſauer reagirende Flüſſigkeit aus, 
die dem Pepſin ſehr ähnlich iſt. Vertreter dieſer 
Gruppe ſind Sarracenia purpurea und Darlingtonia 
Alvocandra. Auffallend iſt, daß in den Schläuchen 
der letzteren die Larven einer Schmeißfliege, die un⸗ 
beſchadet der Hechelzähne vermöge ihrer kräftig ent⸗ 
wickelten Haftapparate dort aus⸗ und ein geht und 
auch den Ausweg aus dem Schlauche kennt, weiter⸗ 
leben, während die hineingerathenen Inſekten verdaut 
werden. Zu den Pflanzen, welche durch Eigenbe⸗ 
wegungen die Inſekten feſthalten, gehört die Dionaea 
muscipula, deren Blatthälften mit je drei 
ſcharfen Stacheln beſetzt ſind und aufeinander klappen, 
ſobald ein Thierchen oder ein anderer Körper auf die 
am Grunde mit einem Gelenk verſehenen und ſo ſehr 
nachgiebigen Stacheln gelangt. Dieſe greifen dann 
ineinander und verhindern ein Entkommen des ge⸗ 
fangenen Thierchens. Die auf den Blättern vorhan⸗ 
denen Drüſen ſcheiden ſofort Pepſin aus durch das die 
thieriſche oder pflanzliche Beute verdaut wird. Aus 
der letzten Gruppe der fleiſchfreſſenden Pflanzen haben 
wir in der Drosera rotundifolia auch bei uns eine 
Vertreterin. Dieſe hat auf ihren Blättchen etwa 200 
Fädchen mit rothen Köpfchen, welche eine ſehr ſtark 
klebrige Flüſſigkeit ausſcheiden. Die Thierkörper wer⸗ 
den hierdurch zunächſt feſtgehalten und dann dadurch, 
daß die einzelnen Fädchen ſich nach innen biegen, 
immer mehr und mehr von ihnen das Thierchen er⸗ 
fafjen und die Mitte des Blattes ſich gleichzeitig ver⸗ 
tieft, ganz umſchloſſen und ſchließlich verdaut. Nach 
dem Verdauungsprozeß, bei dem auch die klebrige 
Flüſſigkeit aufgeſogen wird, richten ſich die einzelnen 
Fädchen wieder auf und die Drüſen ſcheiden wieder 
die klebrige Flüſſigkeit aus. — Nach dem Vortrage 
wurden noch einige Neuheiten vorgezeigt und Fragen 
beantwortet. g 

* Stadttheater.) Vor leider nur ſchwach be⸗ 
ſuchtem Hauſe gelangte geſtern „Galeotto“ von Paul 
Lindau zum zweiten Male zur Aufführung. Die 
Darſteller gaben ſich auch diesmal die erdenklichſte 
Mühe, nur das Beſte zu leiſten, was beſonders Paul 
Körner als Schriftſteller Adenau, Helene Bensberg 
als Julie Hennersdorf und Hans Calm als deren 
Ehemann Andreas Hennersdorf gelang. Auch die 
andern Darſteller trugen dazu bei, daß das Stück vom 
Publikum beifällig aufgenommen wurde und war all⸗ 
gemeiner Applaus der ihnen gebührende Lohn dafür. 

* (Thenternotiz.] Morgen gehen „Die Journa⸗ 
liſten“, das treffliche Luſtſpiel von G. Freyberg bei 
halben Preiſen in Szene. — Am Donnerſtag findet 
das erſte Gaſtſpiel des Wiener Tragöden Maurice 
Moriſſon ſtatt, welcher den Kean in „Kean oder 
Leidenſchaft und Genie“ darſtellen wird. In der 
Szene, welche auf der Bühne und im Theater ſpielt, 
verkörpert Herr Moriſſon Richard den III. in der 
großen Werbeſzene um Anna. Wir verfehlen nicht 
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
im Zuſchauerraum ſich abſpielende tumultuariſche 
Szene zum Stücke gehört und nicht etwa Veranlaſſung 
zu irriger Auffaſſung geben möge. 

* [Die geſtrige Soiree der Norddeutſchen 
Sänger] war wiederum recht gut beſucht, was um 
ſo bemerkenswerther iſt, als die Leipziger Sünger, die 
kurz zuvor hier auftraten, auch immer guten Zuspruch 
gefunden hatten. Von den Vorträgen gefiel beſonders 
das Duett „So lang der Himmel blau iſt“, welches 
von den Herren Gäme und Wacker vorgetragen wurde; 
der letztere zeigte ſich auch als guter Zitherſpieler. 
Auch die andern Nummern des abwechſelungsreichen 
Programms wurden beifällig aufgenommen. 

(Sozialiſtiſche Wählerverſammlung.“ Zu 
geſtern Abend um 8 Uhr war in Speiſers Vereins⸗ 
garten vom „Verein zur Erzielung volksthümlicher 
Wahlen“ die letzte Verſammlung vor der Reichstags⸗ 
wahl einberufen worden, und wohl ee 1500 Per⸗ 
ſonen, meiſt Arbeiter, waren im Lokale anweſend. 
Herr Fichtmann hielt nach der Eröffnung der 


Verſammlung eine Anſprache, in welcher er 
zur Ruhe und Mäßigung ermahnte unter 
Hinweis darauf, daß das ace en unſeres bis⸗ 


herigen Vertreters im Reichstage, des Herrn von 
Putlkamer, in der Verſammlung in ſicherer Ausſicht 
ſtände und der Herr ſich bewußt werden ſolle, unter 
der geſitteten Arbeiterſchaft Elbings ſich zu befinden. 
(Bravo!) Hierauf erhielt das Wort Herr Lithograph 


Re 


Sohem-Danzig, der Kandidat der Sozialdemokraten. 


Die Lage der großen Maſſe des Volkes jet heute die K 


denkbar ſchlechteſte und bedürfe dringend der Ver⸗ 
beſſerung. Durch verbeſſerte Maſchinen, Erfindungen ꝛc. 
würden heut zu Tage Tauſende von Menſchen ar⸗ 
beitslos. Während im Mittelalter die Bürger und 
Handwerker Innungen und Zünfte bildeten, um ſich 
gegen die Bedrückung durch einen gewaltthätigen Adel 
zu ſchützen, feien heute die Innungen 2c. nur ein Schatten 
von jenen, künſtlich ins Leben gerufen und künſtlich 
erhalten. Am Anfange dieſes Jahrhunderts machten 
die Arbeiter in England zuerſt den Verſuch, ihre Lage 
zu verbeſſern durch kürzere Arbeitszeit und Erhöhung 
der Löhne. Dieſe Bewegung habe ſich überall in der 
Welt verbreitet und ſei bis auf den heutigen Tag 
mehr und mehr gewachſen. Durch Selbſthilfe aber 
könne nicht genügend Wandel zur Verbeſſerung der 
Lage der Arbeiter: Einführung von Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzen behufs geſetzlicher Regelung der Arbeitszeit 
(Normalarbeitstag) bei guskömmlichem Verdienſte, 
geſchaffen werden, dieſes könne und müſſe auf dem 
Wege der Geſetzgebung bewirkt werden. Wenn es 
natürlich nach dem Exminiſter von Puttkamer ginge, 
würde, wie dieſer in Stolp in einer Verſammlung 
geäußert, für den ſozialdemokratiſchen Arbeiter vom 
Staat nicht Brot und Arbeit, wohl aber Pulver und 
Blei zu erhoffen ſein. Alsdann unterzog Redner 
die verſchiedenen Parteien einer Kritik, wobei 
er beſonders die Konſervativen und ſpeziell Herrn 
von Puttkamer ⸗Gr. Plauth ſcharf mitnahm. 
Nicht nur, daß wir ihnen eine Verkürzung unſeres 
Wahlrechts von 3 auf 5 Jahre verdanken, erſtrebten 
ſie eine Ausübung deſſelben erſt vom 30. Lebensjahre 
ab. Er ſprach Bn über das Schulweſen und 
gegen die Halbtagsſchulen auf dem Lande, wo die 
Kinder, ſtatt einen angemeſſenen Unterricht zu genießen, 
zum Hüten von Schafen ꝛc. verwendet würden, verlangte 
ferner eine Herabſetzung der Zjährigen Dienſtpflicht 
beim Militär, ſprach über die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit, welche verwerflich ſei, und trat für gänzliche 
Aufhebung aller Lebensmittelzölle ein. Redner wurde 
häufig durch Bravorufen unterbrochen. Mit dem in 
dieſer Verſammlung trotz gegebenen Verſprechens nicht 
erſchienenen Herrn von Puttkamer hat 
Herr Jochem, wie er mittheilt, Tags zuvor in 
Neuteich in einer Wählerverſammlung eine ſcharfe 
Auseinanderſetzung gehabt. Ein Herr Fabert machte 
noch einige Mittheilungen über die am Sonntag ſtatt⸗ 
gefundene konſervative Verſammluag, wo er nicht zum 
Wort gelangen konnte. Eine Diskuſſion fand nicht 
ſtatt. Mit einem Hoch auf Jochem wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

* [Perſonalien.] Der Polizei⸗Stadt⸗Phyſikus, 
Sanitäts⸗Rath Dr. med. Riſſe in Königsberg i. Pr. 
iſt zum chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Königlichen 
Medizinal⸗Kollegium der Provinz Oſtpreußen ernannt 
worden. 

* Zum kommandirenden General] des neuen 
17. Korps in Danzig ſoll, wie es heißt, der Ober⸗ 
quartiermeiſter im Generalſtab, Graf Häſeler, für das 
16. in Metz die Generallieutenants von Verſen oder 
von Kaltenborn in Ausſicht genommen ſein. 

* [Neuer Eiſenbahn⸗ Haltepunkt.“ Am Sonn⸗ 
abend, 15. d. Mts., iſt im Bezirk der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg an der Bahnſtrecke 
Danzig hohe Thor⸗Neufahrwaſſer der Haltepunkt 
Bröſen für den Perſonenverkehr eröffnet worden. 

*Gehaltsregulirung der Lehrer.] Wie per 
lautet, ſoll in Folge miniſterieller Anordnung eine 
Neuxegulirung des Dienſteinkommens derjenigen Lehrer 
ſtattfinden, die ein vereinigtes Kirchen⸗ und Schulamt 
bekleiden, und ſollen in den betheiligten Gemeinden 
zur Erledigung dieſer Angelegenheit bereits Termine 
angeſetzt ſein. 

[Prof. Rudolf Falb] hat kürzlich im „Kauf⸗ 
männiſchen Verein“ zu Halle einen Vortrag über 
Wetterkunde bezw. über ſeine bekannte Theorie 
der Beobachtung gehalten. Nach dem Bericht der 
„Saale⸗Zeitung“ über dieſen Vortrag, ſagte Falb, daß 
in dieſem Winter kein Schnee mehr fallen werde 
und daß ein Wiedereintritt normaler Winterkälte aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Die Urſachen der veränderlichen 
Witterung im vergangenen Jahre waren in dem über⸗ 
mäßig heißen Mai zu ſuchen, wodurch eine große 
Erwärmung des Bodens in Europa eingetreten. Der 
ſtärker aufſteigende Luftſtrom bedinge das Zuſtrömen 
don Erſatzluft von allen Seiten. Die ungewöhnlich 
großen Ströme brächten aſiatiſche Luft bis zu uns. 
Dadurch wäre die durch die Ueberſchwemmungen in 
China verpeſtete Atmoſphäre und auch die Influenza 
ganz allmählich zu uns gekommen. Letztere Krankheit 
bewegte ſich von Oſten nach Weſten, die Krankheits⸗ 
keime kämen vom öſtlichen Theile der Erde. Im 
kommenden Mai wäre die normale Witterung wieder 
eingeleitet, ſo daß der nächſte Winter wieder normal 
"2 1 

ritiſchen Tag] erſter Ordnung bezeichnet 
Falb den 19. Februar. Da der Tag gerade auf den 
Aſchermittwoch fällt, dürfte Herr Falb auf alle Fälle 
Recht behalten, vor allem aber auch, da wir am fol⸗ 
genden Tage die — Wahlen haben! 

*[Zonentarif.] Die Direktion der rumäniſchen 
Eiſenbahnen hat einen neuen, auf dem Grundſatze der 
Zoneneintheilung fußenden Tarif ausgearbeitet, der, 
die Genehmigung der geſetzgebenden Körper voraus⸗ 
gejegt, am 1. März d. J. in Wirkſamkeit treten ſoll. 
Das Reiſen auf den rumäniſchen Bahnen iſt zur Zeit 
LG koſtſpielig; durch die Neuerung ſoll dieſem Uedel⸗ 
tande in ausgiebigem Maße geſteuert werden. 
[Warnung.] Offiziös wird vor dem Zuzug 
junger deutſcher Kaufleute nach England, ſpeziell 
nach London gewarnt. 

* (Beſitzveränderung.] Die Beſitzung des 
Herrn Franz Majewski in Dt. Damerau ca. 22 
Morgen kulm., iſt für 17,100 Mk. an Herrn Herr⸗ 
man Brandt aus Leske verkauft worden. 

*Das engliſche Haus] wird als altes Gaſt⸗ 
haus unſerer Stadt nun wohl erhalten werden. 
Der Konſens iſt, wie bereits erwähnt, unter der Be⸗ 


forderliche Höhe erreichen. e 0 
1185 Zimmermeiſter Fechter es übernommen, die 


Froſt erſtickt vorgefunden; desgleichen auch die erſten 
noſpen der Frühlingsanemone. An manchen Saaten, 
insbeſondere an ſolchen, die dem kalten Oſtwinde aus⸗ 
geſetzt waren, bemerkt man gelbliche Spitzen. Nur an 
den Kätzchen der Haſelnüſſe und den Palmchen einiger 
Weidenarten ſcheinen die kälteren Tage wirkungslos 
vorübergegangen zu ſein. 

* [Butterpreiſe.] Allgemein wird bereits über 
hohe Butterpreiſe geklagt. Doch dürften dieſelben in 
nächſter Zeit noch höher ſteigen, da der Futtermangel 
immer breitere Dimenſionen annimmt und eine Ver⸗ 
theuerung der Milch bezw. Butter die natürliche 
Folge davon iſt. Zudem wird nach Einrichtung der 
neuen Molkerei auf dem Mühlendamm viel mehr 
Butter nach auswärts verſandt als bisher und muß 
in Folge deſſen die Nachfrage das Angebot überſteigen. 
* [Von der Weichſel.] Infolge des Froſtes 
der letzten Tage iſt auf der Weichſel überall ſtärkeres 
Grundeistreiben eingetreten. In Warſchau iſt des 
Eiſes wegen die Schifffahrt aufs neue geſchloſſen 
worden. Wegen des ſtarken Eisganges iſt die Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen Marienwerder und Bahnhof 
Czerwinsk aufgeboben. Bei Dirſchau hat ſich das 
Grundeis ſo vermehrt, daß es ſeit vorgeſtern auf der 
ganzen Strombreite treibt und auch zum größten 
Theile das Waſſer bedeckt. Näher der Mündung zu, 
an ſchmäleren Stellen, hat ſich an den Seiten das 
Eis feſtgeſetzt und nur noch eine ſo ſchmale Rinne 
gelaſſen, daß ein Stehenbleiben des Grundeiſes bald 
zu erwarten iſt. 

*Der kleine Luſtgarten wird gegenwärtig an 
den tiefer gelegenen Stellen erhöht und iſt die zu 
dieſem Zwecke ſchon früher angefahrene Erde bereits 
verkarrt Die Erhöhung dürfte ſich auf acht bis zehn 
Zoll beziffern und hofft man dadurch dem bei Regen⸗ 
wetter früher eingetretenen Aufwaſſer die Spitze zu 
bieten. Zu wünſchen wäre es, daß die Bäume durch 
dieſe Aufſchüttung nicht leiden. 

SP J Ein in der Waſſerſtraße wohnhafter 
Tiſchler wurde geſtern Abend mit ſeiner Ehefrau von 
einem mit ihm in einem Hauſe wohnhaften Schorn⸗ 
fteinfeger in der eigenen Wohnung überfallen und 
derartig mißhandelt, daß er in Folge erlittener Meſſer⸗ 
ſtiche ſofort ins Krankenſtift geſchafft werden mußte. 
Der Thäter und drei ſeiner Kumpane, welche mehr 
oder minder mitbetheiligt ſind, wurden verhaftet. 


Lohnbewegung. 

— Die Deputirten der Vereinigung der Berg⸗ 
arbeiter von Großbritannien beſchloſſen in einem in 
London abgehaltenen Meeting eine allgemeine Lohn⸗ 
GH A von 10 Prozent vom 15. März ab zu ver⸗ 
angen. N 

* Köln, 17. Febr. Wie die „Köln. V.⸗Ztg.“ 
meldet, hat geſtern eine von tauſend Bergleuten be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſtattgefunden, behufs Entgegen⸗ 
nahme der Zechen⸗Antworten auf die Forderungen 
vom 9. Februar. Die von Shamrock, Hibernia, v. d. 
Heydt, Julia vorliegenden Antworten lauteten ins⸗ 
geſammt ablehnend. Die Verſammlung beſchloß die 
Forderungen wiederholt einzureichen, am 2. März eine 
neue Verſammlung abzuhalten und bei erneuter Ab⸗ 
lehnung per 15. März die Arbeit zu kündigen. 

* Weißenfels, 17. Febr. Heute ſtreiken hier 
ſämmtliche Schuhmacher. 
— Die Klagen der Sattler in der Artilleriewerk⸗ 
ſtatt in Spandau über den unzureichenden Verdienſt 
haben nach dem „Anzeiger für das Havelland“ Er⸗ 


hörung gefunden. Es iſt ihnen auf direkte Anordnung 
des Kriegsminiſteriums eine Erhöhung der Stücklöhne 


bewilligt worden, ſo daß die Leute 
kömmlichen Verdienſt haben. 

* Görlitz, 17. Febr. Die verſammelten Fabrik 
herren im nahen Grottau (Böhmen) lehnten definitiv 
die von den Spinnereiarbeitern. geforderte 20prozentige 
Lohnerhöhung ab. Der Ausſtand wächſt in Folge 
eſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Stuttgart, 17. Febr. Kommerzienraths Carl 
von Hallberger, Vorſitzender der hieſigen deutſchen 


jetzt einen aus⸗ 


Verlagsanſtalt iſt heute Nachmittag in Frankfurt a M. 


geſtorben. 
* In Jena ſtarb Dr. Walter, Aſſiſtent im 
zoologiſchen Inſtitut der Univerſität an den Folgen 
der Malaria, die ihn auf einer Reiſe in Aſien befallen. 
Eine neue Epidemie „Nona“ genannt, iſt in 
der Umgegend von Mantua plötzlich ausgebrochen. 
Die von der Krankheit Betroffenen verfallen in einen 
lethargiſchen Schlaf, der Tage lang andauert und 
nicht ſelten zu ſchweren, todtbringenden Komplikationen 
führt. Das italieniſche Miniſterium des Innern hat 
eine Unterſuchung durch eine Aerzte⸗Kommiſſion an⸗ 
geordnet. Viele Aerzte halten die „Nona“ für eine 
eigenartige Form der Influenza. 
* Bern, 17. Febr. Geſtern verſtarb hier nach 
langen Leiden der bekannte Pſychiater Profeſſor Dr. 
Rudolph Schaerer, Direktor der Irrenanſtalt in Wal⸗ 
dau bei Bern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Beleidigung des Stadtraths und des 
Oberbürgermeiſters von Dresden wurde der Redakteur 
der „Dresdener Bürger⸗ und Gerichtsztg.“, Dr. phil. 
Schmelzer, von der 4. Strafkammer des Landgerichts 
u 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Inkriminirt 
war ein Artikel, worin die Begrüßungsanſprache des 
Oberbürgermeiſters Dr. Stübel an den Kaiſer einer 
äußerſt wegwerfenden Kritik unterzogen wurde. 

In Münſter verurtheilte die Strafkammer 
den Bankier Schölvinck⸗Kösfeld zu drei Monaten Ge⸗ 


fängniß. 
Vermiſchtes. 

Der Zar als Grundbeſitzer. Der Be⸗ 
herrſcher des Ruſſenreiches iſt der größte Grundbeſitzer 
der Welt. Der Umfang ſeiner Beſitzungen beträgt 
über 50 Millionen Hektare, eine Ausdehnung unge⸗ 
fähr von der Größe Frankreichs. 7 
* Saarburg, 14. Febr. Vorgeſtern Nacht iſt 
hier in der Infanterie⸗Kaſerne beim 1. Bataillon in 
der Kantine ein Einbruchs diebſtahl verübt worden. 
Die Kaſſe ſammt 440,50 Mk. Inhalt wurde geraubt. 
Der Küchenunteroffizier mit zwei Kantinenordo⸗ 
nannanzen wurden in Unterſuchungshaft gebracht. 

* Yon einem eigenthümlichen Konflikt wird 
aus Lathrop (Miſſouri) berichtet: Dort wurden 
Verhaftsbefehle gegen 40 weibliche Mitglieder eines 


Mäßigkeitsvereins ausgeſtellt, weil fie Kneipen zu 
demoliren verſucht hatten. Die männlichen Mitglieder 
haben ſich bewaffnet und erklärt, daß ſie mit Gewalt 
die Verhaftung der Frauen verhindern wollen 
Lübeck, 16. Febr. Die Staatsanwalkſchaft be⸗ 
antragte gegen den früheren Direktor der Lübecker 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, Biermann, 3 Jahre 
Gefängniß und 3000 Mark Geldſtrafe, gegen den 
Oberinſpektor Meyer 2 Jahre Genf, 71 


a 


e und Haeusler, 


* Berlin, 18. Febr. Wegen eines Artikels aus 
dem Dezember 1888 unter der Ueberſchrift „Fort⸗ 
ſchreitende Zerſetzung“, welcher an eine Rede Bebels 
im Reichstag über den Ehrenbergfall anknüpfte, wurde 

beute der frühere Redakteur der „Volkszeitung“, 
Treſcher, wegen Beleidigung des Kriegsminiſters 
Bronſart von Schellendorf wiederum zu 500 Mark 
verurtheilt, nachdem das Reichsgericht ſeiner Zeit das 
gleiche Urtheil der erſten Inſtanz aufgehoben und die 
Sache an die Vorinſtanz zurückverwieſen hatte. 

* Brüſſel, 17. Febr. In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wegen der Exploſion der Patronenfabrik in Ant⸗ 
werpen iſt von dem hieſigen Appelhofe das Strafmaß 

Om den Hauptangeklagten Corvilain von 2 Jahren 
auf 5 Jahre 6 Monate Gefängniß erhöht worden, 
ebenſo ſind alle den Beſchädigten zugeſprochenen Ent⸗ 
ſchädigungen höher bemeſſen. 

London, 17. Febr. Der Dampfer „Scotia“ 
iſt in See gegangen, um zwiſchen Neuſeeland und 
Sydney auf die Entfernung von 1300 Meilen (jeden⸗ 
falls Seemeilen) ein Kabel zu legen. 


Telegramme. 

Fiume, 18. Februar. Graf Julius An⸗ 
Brain iſt heute früh um drei Uhr in Velosca 
geſtorben. (Er war am 8. März 1823 zu Zemplin 
geboren und betheiligte ſich 1848 —49 in hervorragen⸗ 
der Weiſe an der ungariſchen Revolution, nach deren 
Unterdrückung er, zum Tode verurtheilt, nach Paris 
flüchtete. 1860 wurde er amneſtirt und 1861 in den 
ungariſchen Reichstag gewählt, 1867 zunächſt Präſident 
des ungariſchen Miniſterium und trat 1871 als Mi⸗ 
niſter des Aeußeren und des Kaiſerlichen Hauſes an 
die Spitze des öſterreich⸗ungariſchen Reichsminiſteriums. 
Er ließ ſich im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger Beuſt 
die Pflege guter Beziehungen zu Deutſchland angelegen 
ſein; 1872 nahm er an der Dreikaiſerzuſammenkunft 
in Berlin Theil und 1878 am Berliner Kongreß, wo 
er das Mandat zur Okkupation Bosniens und der 
Herzegowina erwirkte; nach Abſchluß des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Defenſivbündniſſes trat er am 8. Oktober 
1879 von feiner politiſchen Thätigkeit zurück. Red.) 

London, 18. Februar. Nach einem Tele⸗ 

ramm der „Times“ aus Zanzibar vom 

7. Februar war die Expedition Wißmann's 
nach ÜUſambara in jeder Beziehung erfolgreich. 
Simboja und die anderen Häuptlinge unter⸗ 
warfen ſich und gaben freiwillig das dem Dr. 
Meyer und den anderen Mitgliedern der Expe⸗ 
dition geraubte Eigenthum zurück. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


„Berlin, 18. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Bo 1 5 D e Cours vom 17.2. 18.2. 


37 p tpreußiſche Pfandbriefe | 100,40 | 100,30 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,20 95,30 


89,20 85,90 
222.20 221,10 
172,30 172.— 
107,50 ; 107,30 
106,20 106,10 
128,50 128.60 
105,— | 105,20 


4 pCt. Ungarische Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten ; 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe > 

4 pCt. preußiſche Conſols 
Neufeldt Metallwaaren 
6pCt. Rumänier 


| 
D 


— — 


Produkten⸗Börſe. ) 

Cours vom 172. 18.2 
Weizen April⸗Mai 195,— 195,70 
Juni⸗Juli 194,— | 194,70 


Roggen befeſtigt. 
April⸗Mai 
Juni⸗Inli 

etroleum loco 


168.75 169,50 
167.75 168,20 
25.20 25 


üböl April⸗Mai 7 67.— 67.20 
„Septhr.⸗ Okt. 56.40 57,— 
Spiritus 70er Februar 32,60 29,— 


Königsberg, 18. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl und eder an 
miſſions⸗Geſchüft.) : 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 


oco contingentirt „52.25 4 Geld. 


Loco nicht kontingentirt 32,50 „ „ 
Februar contingentirt 52,25 „ Brief. 
Februar nicht contingentirt 32,50 „ „ 


d Danzig, den 17. Februar. 

Weizen: Unver. 100 Tonnen ür bunt und hell⸗ 
fark. inländ. 179 180.4, Get ınländ, 185 —186 „A. , hochb. 
und glaſig inländ. 157—183 4, Termin April⸗Mai 120pfd. 
re gc , Juni⸗Juli 126pfd. zum Tranfit 

Roggen: Geſchäftslos. Inländ. — „A; ruſſ. od. poln. 
Aë 1. E A, ng Se Ver 120pfd. zum 

ran 5 — per Sept. - DH. 1 5 
a0 1% „ ef e 
Gerste Loco we ren, 147 A 
e: Loco große inländiſch 158 4 
Hafer: Vë inl. 154 4 * 
Erbſen: Loco inl. — A 


) Viehmarkt. 5 

Berlin, 17. Februar. (Städtiſcher Zenzral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4975 Stück. Tendenz: Der Markt wurde 
nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 5356 „A, 
2. Qualität 46-50 , 3. Qualität 42 — 44 1, 4. Qualität 
37 40 & pro 100 Bid. Fleiſchgewicht. — Schweine: Es 
waren zum Verkauf geſtellt 106 Stück. Tendenz: Trotz 
geringen Exports waren die Preiſe anziehend, der Markt 
wurde geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 62 --63 „A, 
ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 60— 61 &, 3. Qualität 
5759 „% pro 100 Pfd. mit 29 pCt. Tara. — Kälber: Es 
waren zum Verkauf geſtellt 1750 Stück. Tendenz: ruhig. 
Bezahlt wurde für: . Qualität 56— 8 A. ausgeſuchtes 
darüber, 2. Qualität 44—53 A. 3. Qualität 34 42 A 
per Pfd. D) Kerg — Hammel: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 11,56 Stück. Tendenz: ziemlich lebhaft 
zu gebeſſerten Preiſen, der Markt wurde geräumt. Bezahlt 
wurde für: J. Qualität 465 A. befte Lämmer bis 
54 b., 2. Qualität 342 A pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schwarze Seidenſtoffe v. 95 e | 
bis 18.65 p. Met. ZER Mf u. get 

(ea. 180 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weile porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
55 Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürich 
ufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dall⸗ 
mann's Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben 


ſind gleichzeitig ein anregendes. den Magen und die 
Nerven des Mi 1 17 in keiner Familie 
fehlen ſollte. Schachtel 1 Ml bei Apotheker C. Radtke 
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Reichstagswahlen in der Stadt Elbing am 20. Februar 1890. 


Auf allſeitigen Wunſch veröffentlichen wir noch einmal die Nachweiſung der Wahlbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher und deren Stellvertreter: 


Waßl⸗ Bei f Straßen und Plätze ꝛc., welche den Wahlbezirk bilden. | Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter. 
Berlinerſtr, Berliner Chauſſee, Grubenha d icheri ören: SÉ Zufri it“ Fabrikbeſi 
d uſſee, gen, Schiffsholm, Schleuſendamm, Speicherinſel (dazu gehören: | Gaſthaus „In der Zufriedenheit“, Fabrikbeſitzer Sien 
I. Lange Bahn, Danzigerſtr. Mohrchenſtr. Müllerſtr. Wallſtr, Am Waſſer, Wollſtraße). Berliner Chauſſee Nr. 1. P. Jantzen. Kaufmann Frühſtück. 
Burgſtr., Dienerſtr., Am Elbing, Heilige Geift-, Gymnaſium⸗ große Hommel⸗ kleine Hommel, große Hommel⸗ Aula des Realgymnaſſums, Realgymnaſial⸗Director Se: 

I. ſtall⸗ kleine Hommelſtall⸗, Kalkſcheun⸗ Mauer-, Stadthof⸗ und Waſſerſtraße. Kalkſchennſtraße 17/18. Dr. Brunnemann. Brauereibeſitzer v. Roy. 
III. Alter Markt, Brüc-, Convent⸗, Fiſcher⸗ Fleiſcher⸗ Kettenbrunnen⸗ Marktthor⸗, Schmiede⸗ und Spieringſtr. Stadtv.⸗Sitzungsſaal, alter Markt 11 Stadtrath Haensler. Buchhändler Meißner. 
Brandenburgerſtr. lange Hinterſtr. kurze Hinterſtr. Kloſterhof, Königsbergerthorſtr., Körperſtr., Kürſchnerſtr., (bett 

IV. große Laſtadienſtr. kleine Laſtadienſtr. Reiferbahnſtraße, Schiffsbauplatz, große Segelitr., kleine Segel-] V. Knabenſchule, Sonnenſtr. 1a. Civilingenieur Netke. Fabrikbeſitzer 
traße, große Stromſtr. kleine Stromſtr., Altſtädtiſche Wallſtraße, Wollweberſtraße, Ziegelwerder. N H. Tieſſen. 
V. Eugliſch⸗Brunnen, Mattendorfſtr, Lange Nieder⸗ erſte zweite und dritte Niederſtr, große u. kleine Roſenſtr. IV. Knabenſchule, Leichnamſtr. 105. Brauereidirector Hardt. Hauptlehrer Greger. 
VI. Leichnamſtraße, Predigerſtraße, großer und kleiner Wunderberg, Große Ziegelſcheunſtraße. IV. Mädchenſchule, Leichnamſtr. 105. Hauptlehrer Matern. Fabrikverwalt. Hartwig. 
VII.“ Angerſtraße, Neuegutſtraße, Sternſtraße, kleine Ziegelſcheunſtraße. V. Mädchenſchule, Sternſtraße 38. Stadtrath Sallbach. Hauptlehrer Kalmuß. 
VIII. Altſtädtiſche Grünſtraße, Aeußerer Georgendamm, Kegelſtraße, Königsbergerſtraße, Sonnenſtraße. I. Mädchenſchüle, Sonnenſtr. 35. Stadtrath Ziegler. Hauptlehrer Kraetzel. 
IX. St. Annenplatz, Fuhrgaſſe, inn. Georgendamm, Johannisſtr, äuß. Mühlendamm, Petriſtr., gr. u. kl. Zahlerſtr. L Knabenſchule, äuß. Mühlend. 63. Kaufmann J. Auguftin. | Rentier Breitenfeld. 
Bahnhof, Bahnhoſſtraße, Holländer Chauſſee, Holländerſtraße, Neuſtädterfeld, große und kleine Scheunenftr., Off's „Hötel du Nord“, ; b Ge, 
Ce Trettinkenhof, Neujtädt. Wallſtraße. 5 5 Sol dee Shane Nr. 18. Ingenieur Thimm. Kunſtgärtner Gerd, 
„Am Drauſen, Drauſenkampe, Grabenſtallſtraße, Herrenſtraße, innerer Marienburgerdamm, äußerer Marien⸗ S 
XI. 1 Neuſtüdterſühre Se SE 5 II. Knabenſchule, Ritterſtr. 16. Hauptlehrer Evers. Kaufmann J. Hube. 
K ſtädt. 1 * ” 5 fi 7 o ” 77 7 7 - r 
XI. Baderſtraße, Fiſchervorbergſtr, neuſtädt. Grünſtraße, Holzſtraße, Jungferndamm, Kreuzſtr. neuſtädt. Roſen⸗ dee o Su Kaufmann H. Stobbe. Fabritbeſtzer Madſack. 


neuſt. Schmiede-, neuſt. Schul⸗ neuſt. Stall⸗ und Storchſtr. innerer Vorberg und Vorbergſtraße. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, Friedrichſtraße, Hohezinn⸗ Hospital, Jacobs⸗, Junker⸗ Kehrwieder⸗ und Logen⸗ 
ſtraße, Am Luſtgarten, innerer Mühlendamm, Mühlen-, Pfeffer⸗, Poſt⸗, Sturm⸗, Tauben⸗, Töpfer⸗ 
und Traubenſtraße. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Kleiner Saal der Bürgerreſſource. 


WW 


Stadtrat) Axt. Rentier Käwer. 


Koloſſaler Er 
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Stehkragen aparteſten Genres. 

Neu! Goldſoutacheborden. Neu! 

Neu! Gold ⸗Poſament⸗Grelot⸗ 
Taillengarnituren. 

Neueſte Farbenſtellungen in 

Seidenen Damaſſs⸗, 

Brocat⸗ und Etamin⸗Beſätzen. 

Echte Sammetz, 

Brocat⸗ und Raye⸗Beſätze. 
Seidene Blouſenſtoffe. 
Seidene Merveilleux, ſchwere Qua⸗ 
lität, ſchneide Mtr. 1,45 aus. 
Reinſeidene Merveilleux in großem 
Farbenſortiment Mtr. 3,25. 
Seidenen Atlas, vorzüglich prima 
Qualität, ſchneide Mtr. 1,15 aus. 
Silk, Wolken⸗Peluſch, 
gute Waaren, neue Farben, 
ſchneide Mtr. 1,85 aus. 
Engliſchen Victoria⸗Silk f. Taillen 
und Coſtüms, 

ſchneide Meter 2,75. 
Pelzbeſätze, Federbeſätze. 
Schürpen⸗ Bänder, Damaſſé, 
Brocat, Moirse, ſchon Mtr. 0,55. 

Moiré⸗Schärpenband, breit, 
ſchneide Mtr. 0,85 aus. 
Garnirungsbänder in größtem 
Farben⸗Sortiment. 
Neuheit! ` 
Paſſementerie⸗Schür pen 
Neu! Geklöppelte Poſamentſpitzen 
und Einſätze. 

Neu! Seidene Eifelſpitzen. 
Poſament⸗ und Schmelz⸗Borden, 
Grelotgimpen, Broderien, 
Agrements, Ornaments, Blätter, 
Neſteln, Knebel, Franſen. 
Neu! Elegante fertige 
Poſament Rockgarnituren, 
Tabeliers, Taillengarnituren, 
Soutache-Taillengarnituren 0,95. 
Metall⸗Soutache⸗Taillengarnituren 
von 0,75 an. 


Soutacheborden, mittelbreit, Mtr. 


von 0,27 an. 
Paſſementerien, breit, Mtr. 0,45 an. 
Neu! Muſchelbordüren, breit, 
ſchwarz und couleurt, Mtr. 0,60, 
Kronenſoutachegimpe Mtr. 0,33. 


Neu! Eifel⸗Poſament⸗Borden u. 


Präfidentenlige Mtr. 0,55. 
Neu! Grelotponpons. 


BR Kee Ch BR 
Knöpfe mu 
in Perlmutter, Goldfiſch, Natur, 

Oxid mit echtem Stahlpoint, 

feinſten Gravirungen. 
Moderne Metallknöpfe Dtzd. 0,10 

bis 0,15 —0, 25. 
Moderne Jedknöpfe Dtz. 0,05 bis 
i 0,10 bis 18. f 
Perlmutterſchnallen größt. Auswahl. 
Seidene Gurtbänder. 
Aide⸗Gurtband Mtr. 0.09. 


Futterſachen, 


Nähmaterialien, 
anerkannt beſte Qualitäten. 
Damaſſé Taillen⸗Satins. 
Moirée⸗Rockfutter in ſämmtlichen 
modernen Kleiderfarben. 
Hohlbandſtäbe für 0,14. 
Tournüren⸗Federn für 0.33. 
Neuheiten in Paspeln, Leiſten, 
Rüſchen, Ballrüſchen. 


Th. Jacoby. 


———— 
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am 21. Februar 1890. 


1) Prüfung von Schulkaſſen⸗Rechnun⸗ 
gen pro 1888/89. 

2) Schul⸗Etats 1890/93. 

3) Neuwahl zweier Schulvorſteher. 

4) Die Einrichtung einer lateinloſen 
höheren Bürgerschule betr. 

5) Einrichtung einer 6. Klaſſe an der 
5. Knabenſchule 

6) Wahl von Deputirten zu 
Schulprüfungen. 

7) Rechnung des Krankenſtifts pro 
1888/89. 

8) Geſuch des Forſtaufſehers Hardt 
um Penſionirung. 

9) Die Anſtellung von Hilfsarbeitern 
betreffend. 

10) Bau⸗Etat pro 1890/91. 


den 


11) Betriebsanſchlag der Gasanſtalt 


pro 1890/91. 

12) Etat für das Eichamt p. 1889/90. 
13) Koſten der Vertretung eines Lehrers. 
Elbing, den 18. Februar 1890. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Louiſe Petrikat⸗Dirſchau 
mit Lehrer Herrn Edwin Bidder⸗ 


Danzig. Frl. Ida Hausberg - Gr, 
Walddorf mit Herrn Robert Perwo⸗ 
Danzig. 


Geboren: Paul Lemmel⸗ Königsberg 
1 S. Joh. Fr. Janz⸗Tilſit 1 ©. 
Paul Borchard⸗Danzig 1 S. 

Geſtorben: Conditor Friedrich Rieß⸗ 
Saalfeld 75 J. Brauereibeſ. Fried. 
Roſe-⸗ Mohrungen 46 J. Frau A. 
Broſius = Moder 54 J. Hermann 
Hochbaum ⸗ Zoppot 67 J. Frau 
Amalie Leeke⸗Krakiſchken 49 J. Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Gülker⸗Ruden 64 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 18. Februar 1890. 

Geburten: Schuhmacher Wilhelm 
Rückbrodt 1 T. — Fabrikarb. Gottfried 
Ehlert 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Eichler 1 T. $ 

Sterbefälle: Arb. Rud. Reimann 
T. 3 M. — Klempner Emil Tiede T. 
1 J. 4 M. Schloſſer Wilhelm 
Döhring S. 11 M. — Arbeiterfran 
Juſtine Rohr, geb. Kretſchmann, 41 J. 
— Gutsbeſitzer Moritz Uphagen aus 
Kl. Schlanz S. 10 J. 


Die Beerdigung der Frau Flo- 
rentine Wex findet Donnerſtag, 
den 20. but, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Marienkirchhofe ſtatt. 


NI be & L Gi T. en 


Halbe Preiſe! 
Die Journalisten. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. Freytag. 


Halbe Preiſe! 

: Donnerſtag: 
1. Gaftipiel des Wiener Tragöden 
Maurice Morisson. 
Kean "we 


oder: 
Leidenſchaft und Genie. 


Sg ww ge gr e we wer Er e EE 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Anfuhr von 
33 Rmtr. Buchen⸗Klobenholz aus dem 
Schutzbezirke Birkau an's Heil. Geiſt⸗ 
Hoſpital in Elbing haben wir zu 
Sonnabend, den 22. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 


Termin zu Rathhauſe vor Herrn Forſt⸗ 
rath Kuntze anberaumt, wozu wir 
hiermit einladen. 
Elbing, den 11. Februar 1890. 
Die Verwaltungs⸗Deputation des 
Heiligen Geiſt⸗Hoſpitals. 


| Bekanntmachung. 
Freitag, d. 21 d. M.. 


ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
5 Kiefern, 8 Fichten⸗Nutzholz, 1 Ge⸗ 
rüſtbaum, 2 Dachlatten, 
135 Rmtr. Bu.⸗, Bi, Ki.⸗Klobenholz, 
27 Knüppelholz, 
150 „ Reeiſig. 
Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im Kruge zu Trunz. 
Elbing, den 12. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Ausbietung non Gastheer. 


Der auf der hieſigen Gasanſtalt 
vorhandene, ſowie der bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. erzeugte Gastheer, zuſammen 
ungefähr 2500 Ctr. ſoll unter den auf 
der Anſtalt einzuſehenden Bedingungen 
im Ganzen oder auch in einzelnen 
Poſten, jedoch nicht unter 500 Ctr., an 
die Meifibietenden verkauft werden. 

Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen 
bis zum 21. Februar d. J., an 
welchem Tage um 4 Uhr Nachmittags 
die Eröffnung der Angebote auf der 
Anſtalt ſtattfindet, dem unterzeichneten 
Curatorium mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Theer“ einzureichen. 

Elbing, den 13. Februar 1890. 

Das Curatorium 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Lehmann. 


in nur ganz feiner Waare 
und in allen Größen zu be⸗ 
kannt billigſter Preislage. 


MM % -e Tonne wer⸗ 
den billigſt berechnet und prompt 
ausgeführt. 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren ꝛc. 


A, Prochnow 
42. Alter Markt 42. 


` Artikel 
. Gummi⸗ aller Art, 
beſter Qualität, billigſt. 


Preisl. gratis. 
Rich. Freisleben, Dresden, att 


" 
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Bruſtleiden iſt durch ein vorzüg⸗ 
liches, bei ſtrikter Befolgung nach 
Vorſchrift ſicher helfendes Mittel 
zu beſeitigen, wegen deſſen Erlan- 
gung man ſich unter Beifügung 
von 6 Mk. per Flacon und 80 Pf. 
für Frankatur vertrauensvoll an 
mich wenden wolle. 
Kirchrath, Anwalt, 
Dresden. 


e 


zum 
30 Pfeunig⸗ und 
3 Mk.⸗Verkauf 
1 empfiehlt 
P. Spandew, 
Berlin 8. Brandenburgerſtraße 7. 
Engros-Lager 
in Bazar - Artikeln. 
Illuſtr. Preisliſte franco. 


ET f 


haben ſich die ſchon ſeit Jahren bekannten 


echten Zwiebelbonbong 


vom alleinigen Erfinder Carl Roch 
in Halle a. S. ſtets gut bewährt. 
Jedes echte Packet muß die Unter⸗ 
ſchrift des Fabrikanten tragen. 

Zu haben in Packeten à 30 
50 Pf. bei Herrn J. Staesz jun. 


Jede vorkommende Polſter⸗ und 
Decorotions⸗Arbeit, ſowie das Um⸗ 


Asthma, 1 


und | 1) 1 hochf. 


Abe g 

Größte Heiterkeit! 

Mindeſtens 50 Aufführungen. 
(Telegramm aus Hamburg 
nach der erſten Aufführung!) 


FFF 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Ned. Dl. Bn 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. ag D 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen : 
Schwächezustände, deren 
Ursachen mund Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 
incl. Frankatur: 


e Hamburger Kaffee, e 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 


Ferd. Rahmstorf7, 


zollfrei 
Ottenſen b. Hamburg. 


intereſſant! 
der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich 
verſende gegen Ein). od. Nachnahme für 
2 M. 50 Pf. folgende ſechs hoch⸗ 
elegante Gegeuſtände, paſſend für 
Geburtstags⸗Geſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi 
2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill. hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 
4) 1 Medaillon aus feinſt. Goldbronce 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit, 
ür Damen: 
ö alskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſch. 
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Faſſ. 
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill.⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf. 


arbeiten von Polſtermöbeln u. Ma⸗ 6) 1 Viſit⸗Portem, prachtv. ausgeführt. 


tratzen wird gut und billig aus⸗ 
geführt bei 


Ul. Stadtaus, 


Tapezierer u. Decorateur, 
| 16, Kettenbrunnenſtr. 16. 


Deutschen @ognar 


dem echten franzů ſiſchen gleich 


offerirt ſehr preiswerth 


Austay Horrmann Preuss 


e Een en 
Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
enſünren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze, Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
merzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


gë, H 2 } 
Fertine Sophas, 
eee nach Maaß billigſt 
ei H. Stadtaus, Tapezierer, 
16. Kettenbrunnenſtr. 16. 


H anerk. best. Fabrikat 
IANIMOS v. 3 0M. an; Flügel. 
Kostenfreie, Awöchentl, Probe- 
Send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 6. 


Ich zahle den Betrag ſofort 
retour, wenn Jemand im Stande 
iſt, ſich obige Gegenftände billiger 
zu beſchaffen. onatl. Umſatz 
rund 10,000 Stück. 

Poſtverſandt tägl. nach der ganzen 
Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. 
Gegenſt. u. Garantie d. Nichtſchwarzw. 

Versandhaus J. Wass mund, 
Berlin NO 43. 

Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Melt 
. SÉ in Dresden, Maxſtraße 

E 


junge f. Puten und Kapaunen 
Reh, bei Redantz, Waſſerſtr. 36. 


Circa 200 Salzſücke, 
60 Schmalzfäſſer, 50 Herings⸗ 
und andere Faſtagen 
billigſt abzugeben. 
A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Ln lüchtiger Naſchinenſchloſſer 
findet dauernd lohnende Beſchäftigung im 
e, Meſſingwerk 
Räuber. | 

Eine Wohnung, 2 Se 


Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 
wohner zum April zu vermiethen 


Waſſerſtraße 38/38. 


Wahlaufruf. 


An die Wähler des Elbing⸗Marienburger 
Wahllreiſes! 


Am 20. Februar d. J. habt Ihr mit dem geſammten deutſchen Volke ein entſcheidendes Wort für die ganze weitere 
Entwickelung unſeres Vaterlandes auszusprechen. 

Wir ſtehen vor der Wahl eines neuen Reichstages, eines Reichstages, der zum erſten Male für die lange Dauer von fünf 
Jahren das deutſche Volk in ſeinen Lebensfragen vertreten ſoll. 

Wer mit uns der Meinung iſt, daß die bisherigen Wege, welche ſeit 12 Jahren — vor Allem aber ſeit der Beherrſchung 
des Reichstages durch die der Regierung in Allem gefügige Kartellmehrheit — das öffentliche Leben und die Entwickelung 
unſeres Volkes beſchritten hat, nicht zum Segen gereichen, 


der waͤhle mit uns liberal! 


Wer die verhängnißvolle Entwickelung unſeres Zoll⸗ und Steuerſyſtems hemmen, wer nicht ferner zu Gunſten der Mäch⸗ 
tigen und Meiſtbegüterten Steuerauflagen dulden will, Steuerauflagen, welche durch Verthenerung der nothwendigen Lebensmittel 
die ärmeren und kinderreichen Familien am härteſten treffen, 


der waͤhle mit uns liberal! 


Wer die Rückkehr der altbewährten Grundſätze weiſer Sparſamkeit in unſerem Reichshaushalte wünſcht, wer Handel, Wandel 
und Freiheit der Bewegung nicht immer weiter durch einen eomplieirten Mechanismus des Steuerſyſtems und durch Einfuhrver⸗ 


der waͤhle mit uns liberal! 


Wer die gleiche Behandlung al ler Bürger des Reiches vor dem Geſetze zu ſeinem Grundſatze macht und davon weder durch 
Maßregeln der Begünſtigung einzelner Bevölkerungsklaſſen noch durch Ausnahmegeſetze gegen eine große Klaſſe von Staats⸗ 
bürgern abweichen will, 


bote beſchränkt wiſſen will, 


der wähle mit uns liberal! 


Wer vor Allem an dem heiligſten Rechte unſeres Volkes und dem feſteſten Kitt für deſſen Einheit: an unſere Verfaſſung — 
nicht gerüttelt wiſſen, ſondern deren freiheitlichen und einheitlichen Ausbau gefördert wiſſen will, 


der wähle mit uns liberal! 
Herr v. Reibnitz-Heinrichau if ein Mann, der — feſt in den Grundſähen der deutfh-Freifinnigen Partei — 


dem Kaiſer giebt, was des Kaiſers iſt, aber auch dem Volke erhält, was daſſelbe 
lich erworben. 


Wähler in Stadt und Land! 


Das Vaterland erwartet, daß Jeder ſeine Schuldigkeit thut. 
Wir empfehlen Euch auf das Dringendſte, nur ſolche Stimmzettel abzugeben, welche den Namen tragen: 


Hans v. Reibnitz - griuriihan. 
Das liberale Wahl⸗Comitee von Elbing⸗Marienburg. 
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liltheilungen. 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 


Erſcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 


Nr. 8. 


Die Brennneſſel als Heilmittel. 


Die großen und die kleinen Brennneſſeln 
wurden früher häufig von den Aerzten zur 
Heilung verſchiedener Krankheiten verordnet; 
CN find fie jo gut wie vergeſſen und nur in 

er Hausmittelpraxis finden fie noch ihre An⸗ 

wendung. Neuerdings haben jedoch einige Aerzte 

wieder auf die trefflichen Eigenſchaften dieser 

überall wild wachſenden Pflanzen aufmerkſam 

B und ſie z. B. gegen Hämorrhoiden und 
lutungen angelegentlich empfohlen. 

Beide Arten der Brennneſſeln ſind in ihren 
Wirkungen ziemlich gleich, jedoch will ich ſie in 


dem reiner i betrachten. Die 


roße Brennneſſel (Urtica dioica) hat ſich in 
en verſchiedenen Krankheiten recht wirkſam er⸗ 
wieſen, z. B. bei katarrhaliſchen und rheumatiſchen 
Beſchwerden, Seitenſtechen, Schulterſchmerzen, 
Lungenkranheiten mit ſchleimigem und blutigem 
Auswurf, Bluthuſten, Neſſelausſchlägen mit 


Fieber, Achſeldrüſen⸗Entzündung und als Um⸗ 


ſchläge (nämlich Abbrühungen der zerſchnittenen 
Pflanze) bei Beſchwerden von Stoß, Schlag 
und Fall. Ein Mann, welcher von einer ge⸗ 
fährlichen Waſſerſucht befallen war, ſo daß ihn 
die Aerzte aufgaben, wurde durch den täglichen 
Genuß von Brennneſſelthee in einigen Monaten 
vollkommen geſund. Gegen blutige Ruhr iſt 
Brennneſſelthee, entweder täglich mehrmals ein 
Kaffeelöffel voll oder ein Thee davon, ein be⸗ 
währtes Volksmittel. Auch wurde früher Brenn⸗ 
neſſelſamen mit Milch gekocht und den Kindern, 
welche an Würmern litten, zu trinken gegeben. 
Ein Thee von Brennneſſeln half oft bei recht 
hartnäckiger Harnverhaltung, wo andere Mittel 
nicht wirkten. 


Die kleine Brennneſſel (Urtica urens), auch 
eideneſſel genannt, iſt ein vortreffliches blut⸗ 
illendes Mittel bei Wunden, Naſenbluten, Blut⸗ 

huſten, Blutharnen, Mutterblutflüſſen und Hä⸗ 
morrhoidalbeſchwerden. Weiſer iſt es zu berück⸗ 
ſichtigen bei Bläschenausſchlag und Neſſelfieber 
mit Kopfſchmerzen und Fieber, bei Ameiſenlaufen 
und beſtändigem Jucken im Geſicht, an den 
Armen und auf der Bruſt, bei ſchmerzloſer öde⸗ 
matöſer Geſchwulſt des ganzen Kopfes, des 
alſes und der Bruſt bis an den Nabel, bei 
aut⸗ und Bauchwaſſerſucht nach unterdrückten 
autausfchlägen (Maſern und Scharlach.) 


Der ausgepreßte Saft der kleinen Brennneſſel 
erweiſt ſich auch heilſam bei Wunden, welche 
vom Biſſe böſer Thiere herrühren. Auch als 
Mittel gegen Verbrennungen erſten Grades, 
wo noch keine Blaſen entſtanden ſind, wendet 
man die Tinktur von Urtica urens in der 
Weiſe an, daß man 1 Theelöffel voll derſelben 
mit 1 ih voll überſchlagenem Waſſer ver⸗ 
miſcht, ein Läppchen oder Watte damit naß macht 
und auf die verbrannte Stelle legt. Bei 
Hotten Verbrennungen kann man alle 1—2 Stun⸗ 
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Elbing, den 19. Februar 1890. 


den einige Tropfen der Tinktur oder der erſten 
Verdünnungen derſelben einnehmen. 


Neues Verfahren, Obſtbäume zu 
züchten. 


Ein neues Verfahren, Obſtbäume zu ziehen, 
iſt von dem Direktor der Landwirthſchaftsſchule 
zu Bautzen in Sachſen, Brügger, zuerſt ange⸗ 
wendet und, wie die Landw. Zeitung für das 
Nordw. Deutſchl. mitttheilt, auf der in dieſer 
Stadt abgehaltenen landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung zur Anſchauung gebracht worden. 
Freilich iſt das Verfahren noch neu und bedarf 
erſt der Beſtätigung durch Die, Praxis, aber 
wir glauben doch, daß das Verfahren der 
Mittheilung werth iſt und ſicher demſelben ein 
allgemeines Intereſſe entgegengebracht werden 
wird, wenn es auch aus mehreren Gründen 
wohl kaum in größeren Baumſchulen An⸗ 
wendung finden dürfte. Das Verfahren iſt 
im Allgemeinen folgendes: 

„Die Obſtſämlinge werden, ſobald ſie im 
Samenbeete aufgegangen ſind, und ehe ſie mehr 
als die beiden Samenblätter getrieben haben, 
unter Einkürzung der krautartigen Wurzel auf 
ein gut vorbereitetes Land in Entfernung von 
15—20 Em. verpflanzt. Die Pflänzchen werden 
nun ſorgfältig gepflegt, beſonders wird der Boden 
ſtets locker gehalten und fleißig begoſſen, wobei 
ſie bis gegen Mitte des Sommers ſo ſtark 
werden, daß ſie veredelt (okulirt) werden können. 
Schwächer gebliebene Pflanzen werden entgipfelt, 
wobei der untere Theil des Stämmchens in 
etwa 14 Tagen ſo erſtarkt, daß dieſelben eben⸗ 
falls zur Veredlung tauglich ſind. Von Mitte 
August ab findet die Veredlung dieſer erſt einige 
Monate alten Pflanzen ſtatt. 

Im kommenden Frühjahr werden die 
Stämmchen auf Zapfen geſchnitten und die jungen 
Edelreiſer, ſobald fie 10—15 Cm. lang find, 
an dieſelben angebunden. Im Auguſt und 
September findet das Abſchneiden der Zapfen 
ſtatt, nachdem bis dahin die Edeltriebe gehörig 
verholzt ſind. Im Oktober oder November 
werden dieſe einjährigen Veredlungen ausgegraben 
und nach ihrer Stärke mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Wurzeln in 4 Stärkeklaſſen ſortirt. 
Die ſchwächeren Pflanzen mit geringeren Wurzeln, 
ſowie die nicht veredelten, deren gewöhnlich nur 
wenige ſind, werden noch ein Jahr auf das 
e gepflanzt, die ſtärkeren, mit kräftigen 


deltrieben behafteten dagegen auf Entfernung 


von 45 und 50 Cm. verſchult. Nach dem 
Verſchulen werden die Edeltriebe, welche im 
ganzen 75—100 Em. lang find, auf 20 Cm. 
einſchließlich des Zapfens zurückgeſchnitten. 

In den folgenden drei Jahren, während 
welcher die Bäume nach dem bisher üblichen 
Verfahren behandelt werden (Kückſchnitt, Ent⸗ 
gipfeln der Seitentriebe, Abnahme dieſer ze) 
erreichen dieſe bei guter Pflege die Kronenhöhe 


* 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und ſind an die Redaction 

zu ſenden. 


VIII. Jahrgang. 


und im vierten Jahre bilden ſich die Kronen, 
ſo daß ſie dann an ihren bleibenden Standort 
verpflanzt, und in die Baumſchule abgegeben 
werden können. 

Die Vortheile dieſes Verfahrens ſind unter 
anderen folgende: 

1) Die Wurzel wird beſonders infolge des 
krautartigen Piquierens und wiederholten Ver⸗ 
pflanzens eine ſehr reich verzweigte, ſodaß die 
Bäume in jedem Boden ſehr gut anwachſen. 

2) Die Veredlungen gelingen, da die Wild⸗ 
triebe noch ſehr jung und ſaftig ſind, außer⸗ 
ordentlich leicht, ſo daß ſelbſt ungeübte Leute 
nn günſtige Reſultate bei der Okulation 
erzielen. 

Tal Das Geſammtwachsthum kommt vom 
zweiten Jahre ab dem Edeltriebe zu gute, 
während bei dem bisherigen Verfahren in den 
erſten 2—3 Jahren nur der Wildſtamm ſich 
entwickelt, welcher nach der Okulation hinweg⸗ 
geſchnitten werden muß. 

4) In der Edelſchule erhält man komplette 
Pflanzungen, da die Pflanzen gut ſortirt worden 
ſind und durch mißlungene Veredelungen keine 
Lücken entſtehen. 

5) Es wird an Land geſpart, denn in der 
Edelſchule ſtehen die Bäume bei dieſem Ver⸗ 
fahren nur 4—5 Jahre, während ſie bei dem 
bisherigen Verfahren 6—8 Jahre dort ſtehen 
müſſen, bis ſie kräftig genug ſind, um aus der 
Baumſchule abgegeben werden zu könneu. 

6) Die Stämme werden, beſonders infolge 
des ſtarken Rückſchnittes des einjährigen Edel⸗ 
triebes, beim Verſchulen von unten auf viel 
kräftiger als beim bisherigen Verfahren. 


Zum Anbau der Sandwicke. 

Um zeitiges Grünfutter im Frühjahr zu 
gewinnen, giebt es verſchiedene Futterpflanzen. 
Wo ein mildes Klima und ein kalkhaltiger tief⸗ 
gründiger Boden mit durchflüſſigem Untergrund 
den Luzernenbau begünſtigt, da dürfte dem 
Bedürfniß nach zeitigem Futter im Frühjahre 
mit der Luzerne am beſten abzuhelfen ſein. Aber 
in rauhen Lagen oder bei Bodenarten, auf welchen 
die Luzerne nicht gedeiht, könnte die Sandwicke 
zur Wohlthat werden, zumal ſie ſich mit allen 
außer mitnaſſen, Bodenarten begnügt, die Strenge 
des Winters gut verträgt und auch von trockenen 
Sommern nicht erheblich leidet. Außer dieſen 
Eigenſchaften zeichnet ſie ſich durch frühzeitigen 
und üppigen Wuchs ſowohl auf Sand⸗ wie auf 
ſandigen Lehmböden aus und kann vom zeitigſten 
Frühjahr an bis in den ſpäten Herbſt hinein 
geſäet werden. Die größten Vortheile bietet die 
Herbſtſaat dar, vorausgeſetzt, daß die Pflanze 
vor Eintrit des Winters mehrere Blätter und 
Zweige entwickeln kann, wozu fie etwa 4—6 
Wochen benöthigt. Wenn auch Sandwicke⸗ 
flänzchen von einigen Zentimetern Länge den 
Winter ohne Schaden zu überdauern im Stande 
ſind, ſo verſpricht doch eine zwiſchen der zweiten 


Hälfte des Auguſt bis Ende September aus⸗ 
Kane Saat die ſicherſten und größten Erfolge. 
ls weitere Bedingung des Gedeihens der Wicke 
iſt die Ausſaat im Gemenge mit Johannisroggen 
hervorzuheben, welcher der bis zu 1 Meter Höhe 
und darüber erreichenden Sandwicke zur Stütze 
dient, ohne welche die Wicke ſich lagert und eine 
Menge unterer Blätter verliert. Die Frühjahrs⸗ 
ſaat muß ſehr zeitig vorgenommen werden, eine 
Reinſaat ſollte jedoch aus eben beregtem Grunde 
weder zum Zwecke des Grünfutters noch zu dem 
der Samengewinnung vorgenommen werden, da 
ſie zu beiden Zwecken nicht lohnend iſt. Die 
Saatmenge richtet ſich nach der Art und Weiſe 
der ſpäteren Nutzung aus dem Gemenge; zu 
Futterzwecken braucht man gegen 85 Kg. Roggen 
und 50—60 Kg. Wicken für den Hektar, zur 
Samengewinnung dürften für die verſchiedenen 
Bodenverhältniſſe 70 Kg. Roggen und 25— 30 Kg. 
Wicken genügen. Wenn die Frühjahrsſaat 
verzögert wurde und das Gemenge zur Futter⸗ 
gewinnung dienen ſoll, jo wird die Ausſagt einer 
rößeren Menge Wicke (über 60 Kg.) von Vortheil 
ein, zur Samengewinnung werden auch in die⸗ 
ſem Falle gegen 25 Kg. der letzteren ausreichen. 


Die Herbſtſaat erreicht im darauffolgenden Jahre 


in der erſten Hälfte des Mai die Höhe von 
L Meter und kann nicht nur von den Schoſſen 
des Roggens, ſondern auch nach der Blüthe des⸗ 
ſelben und in der vollen Blüthe der Wicke zu 
Grünfutter geſchnitten werden, da das Gemenge 
auch in dieſem vorgeſchrittenen Entwicklungszu⸗ 
ſtande ſich durch einen hohen Nährwerth aus⸗ 
falls Die zeitiger abgeerntete Fläche kann, 
alls zu dem Gemenge vorher gedüngt wurde 
oder auch nach dem Schnitt eine entſprechende 
Düngung gegeben wird, jofort wieder mit Sommer⸗ 
roggen und Sandwicke beſtellt werden, da die 
Wicke mit ſich ſelbſt verträglich iſt und mehrmals 
hinter einander auf demſelben Felde folgen kann, 
ohne im Ertrage nachzulaſſen. 


Hammeltalg als Heilmittel. 

Unter den billigen und wohlthätigen Haus⸗ 
mitteln iſt der Hammeltalg eins der wirkſamſten. 
Er wird nur äußerlich angewandt, und erweiſt 
ſich, auf weiche Leinewand geſtrichen, ſowohl 
heilend als erweichend. Bei allen oberflächlichen, 
durch Druck oder kalte Luft entſtandenen Ver⸗ 
wundungen der Haut wendet man Hammeltalg 
mit beſtem Erfolg an. Aufgeſprungene Hände 
reibt man allabendlich damit ein, ja ſelbſt er⸗ 
frorene Glieder ſind durch fortgeſetzte, konſequente 
Einreibungen von Hammelfett gründlich geheilt 
worden. Ebenſo wohlthätig iſt dasſelbe für 
wunde Füße. Man ſtreicht es zu dieſem Zweck 
auf weiche, reine Leinwand und überdeckt damit 
die leidenden Theile. Nicht ſelten wird durch 
eee von Hammeltalg ein böſes Hühner⸗ 
auge beſeitigt. Man ſtreicht ihn meſſerrücken⸗ 
dick auf Leinewand, legt das Pflaſter auf das 
Hühnerauge und erneuert es am Morgen und 
Abend, bis das Hühnerauge nach und nach bis 
auf den Grund erweicht iſt und abblättert. 

Nicht jeder Hammeltalg wird ſich als Heil⸗ 
mittel erweiſen, denn es iſt nicht unweſentlich, 
woher der Talg genommen und wie er gewonnen 
wurde. Guten heilkräftigen Talg liefert das 
Fett, welches die Nieren umhüllt, indem man 
daſſelbe langſam bei nur mäßiger Hitze ſchmelzen 
läßt. Er ſoll weiß, feſt und geruchslos ſein. 
Gelblicher, ranzig riechender Talg eignet ſich 
nicht zu einem Heilmittel. Die Fettſäure, welche 
ſich durch den Einfluß der Zeit und des Alters 
in derartigem Talg gebildet hat, wirkt reizend 
auf die Wunden und erregt Schmerzen ſtatt, ſie 
zu lindern. Der als Heilmittel vielgerühmte 
Hirſchtalg, welchen man in der Apotheke theuer 
begabt iſt in den meiſten Fällen nur Hammel⸗ 
talg, und das ſchadet nichts, denn er beſitzt die 
gleiche Heilkraft wie jener. 


Allerlei. 
§ Karpfenbrut. Um Karpfenbrut in großen 
Maſſen zu erzeugen, ſind flache Teiche erforderlich, 
die keine Raubfiſche enthalten und vollkommen 
abgelaſſen werden können Es iſt jedenfalls 
rathſam, die Brut noch ein Jahr vor Raubfiſchen 
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zu ſchützen und nur zwei Jahre alte Fiſche in 
die freien Gewäſſer zu ſetzen. Sie find dann 
ſchon fo groß, daß ihnen die Raubfiſche nicht 
mehr viel Abbruch thun können. Wenn es 
aber an Streckteichen fehlt, und man gezwungen 
iſt, die Brut ſchon im Alter von einem Jahr 
frei zu laſſen, jo ſollte dies im Frühjahre ge⸗ 
ſchehen, wenn es die Verhältniſſe irgend ge⸗ 
ſtatten. Der Karpfen verfällt im Winter in 
eine Art von Schlaf und iſt dann ſo träge, 
daß er eine leichte Beute der in dieſer Jahres⸗ 
zeit beſonders gefräßigen Hechte wird. Im 
Frühjahre iſt der Karpfen lebendig, während 
der Hecht durch ſeine Laichzeit träge und kränklich 
wird. Von der größten Wichtigkeit für den 
künftigen Erfolg iſt die Wahl der Zugfiſche, 
her 5 die Gattung, welche dem Waſſer und 
er Beſchaffenheit des Teiches entſpricht und 
nach den örtlichen und kommerziellen Verhältniſſen 
Ausſichten auf die beſte Verwerthung hat, dann 
die Arten und Racen. Von letzteren hängt 
das mehr oder weniger günſtige Reſultat ab, 
gerade wie bei anderen Nutzthieren. Eine 


andere, damit im Zuſammenhange ſtehende Frage 


iſt die: ob der Teichbeſitzer ſich auf die Zucht 
von Speiſekarpfen oder bloß zweijährige Setz⸗ 
karpfen verlegen ſoll? Im erſteren Falle müſſen 
die erforderlichen Stred- und Auswachsteiche 
vorhanden ſein oder angelegt werden; die Regie 
iſt eine weſentlich bedeutendere, und auch das 
Riſiko ein viel größeres als dort, wo ausſchließlich 
der Verkauf von Setzfiſchen deabſichtigt wird. 
Wo an Abnehmern für Setzfiſche kein Mangel 
iſt, kann die Wahl zwiſchen beiden Produktions⸗ 
arten nicht ſchwer fallen. Jeder 2—3 Fuß 
tiefe Dorfpfuhl oder Mühlteich, der ſtändigen 
Waſſerzulauf hat und alle Jahre abgelaſſen 
werden kann, iſt zur Karpfenzucht geeignet 
und bringt mehr ein, als Karpfenteiche, in denen 
Speiſefiſche gezüchtet werden, und mehr als das 
beſte Ackerland. 

Das Ausrangiren alter Hühner. 
Von größter Bedeutung für die Rentahilität 
der Geflügelhaltung zwecks Eierproduktion iſt 
das rechtzeitige Ausrangiren älterer Hühner. 


Während ſeiner ganzen Lebenszeit produzirt g 


ein gutes Lege⸗Huhn ca. 600 Eier. Hiervon 
werden die meiſten im zweiten, dritten und 
vierten Lebensjahre gelegt. Entſtammt das 
e einer frühen Brut, jo werden im günſtigen 

alle ſchon vor dem vollendeten erſten Lebens⸗ 
jahre bis 30 Eier gelegt, jedoch ſind dieſe meiſtens 
klein und zum Ausbrüten ungeeignet. Im 
zweiten, dritten und vierten Jahre werden 
ca. 130, ſomit in Summa der erſten 4 Lebens⸗ 
rund 400 Eier gelegt. Nach dem vierten 


Lebensjahre nimmt der re bedeutend ab, 


ſodaß der Reſt der am Eierſtock befindlichen 
Eier (ca. 200) erſt ungefähr bis zum 10. Lebens⸗ 
jahre abgelegt wird. Eine Vermehrung der 
am Eierſtock befindlichen Eikeime iſt beim aus⸗ 
gewachſenen Huhne nicht denkbar; dieſe muß in 
der Jugend geſchehen. Wird ein Huhn in der 
Jugend vernachläſſigt, ſowohl was Ernährung 
wie Pflege anbelangt, oder leidet es während 
dieſer Zeit unter Krankheiten, ſo werden ſich 
nur wenig Eikeime bilden können, während 
man durch angemeſſene Behandlung die Zahl 
der Keime bis zu ungefähr 700 ſteigern kann. 
— Aus Vorſtehendem geht zur Genüge hervor, 
wie wichtig es iſt, die Hühner mit dem 4. Lebens⸗ 
jahre zu 0 oder zu verkaufen, da ſie 
dann das gereichte Futter nicht mehr verwerthen 
können. m dieſes Ausrangiren aber möglich 
machen zu können, iſt eine genaue Kontrolle 
des Alters nothwendig. 

Das Kochen der Kuhmilch. Neue 
Unterſuchungen von Dr. Raudnitz haben zwar 
ergeben, daß gekochte Kuhmilch um ein Geringes 
ſchlechter ausgenutzt wird als rohe; aus ge⸗ 
ſundheitlichen Rückſichten iſt das Kochen aber 
geradezu geboten. Durch rohe Milch können 


Krankheiten der mannigfachſten Art, beſonders 
Schwindſucht, leicht auf den Men 
tragen werden. In London wurde ein ganzes 


ſchen über⸗ 


Stadtviertel durch den Genuß roher Milch aus 
einem größeren Viehſtalle ſcharlachkrank. Bei 
Kindern, vornehmlich bei Säuglingen, deren 


| 


Verdauungsorgane noch ſehr zart find, ſollte 
ein Kochen nie unterbleiben. Zur Vernichtung 
1 9 Krankheitskeime iſt ſogar ein Kochen 
n einem hermetiſch verſchloſſenen Topfe, bei 
dem ein Erhitzen auf 110 Grad Celſius mögli 

wird, nothwendig. Dieſes Verfahren hat no 

den Vortheil, daß die Kuhmilch dadurch eine 


der Muttermilch ähnlichere Beſchaffenheit an⸗ 9 


nimmt. Sie gerinnt im agen, wie die 
Muttermilch in feinen Flocken. Apparate zu 
dieſer ſog. Steriliſirung find in neueſter Zeit 
in einer Qualität und Billigkeit hergeſtellt, 
daß wir hoffen dürfen, ſie werden ſich bald in 
allen Schichten der Bevölkerung einbürgern. 

S Wirkung des ſchimmligen Brodes 
auf die Hausthiere. Faſt allgemein wird das 
ſchimmlige Brot als Futter für das Haus⸗ 
eflügel verwendet. Es iſt dies jedoch ein ent⸗ 
ſchiedente Fehler, der ſich oft ſehr hart beſtraft. 
Ein ſo gutes Futtermittel Brot in mäßigen 
Gaben für alle unſere Hausthiere auch iſt, ſo 
nimmt doch verſchimmeltes Brot ſogar giftige 
Eigenſchaften an und wirkt gefährlich, weil es 
nach „d. l. Pr.“ Kolik und Auftreibung des 
Hinterleibes, dünnen Miſtabſatz oder Ent⸗ 
zündung und Brand der Baucheingeweide und 
dadurch den Tod veranlaßt, ebenſo wie es bei 
trächtigen Thieren ſehr ſchädlich wirken kann. 
Dieſe Nachtheile theilt das ſchimmlige Brot 
mit ſchimmligen Oelkuchen, welche ebenfalls bei 


unſeren Hausthieren Magen⸗ und Darment⸗ 


zündung hervorrufen. Um dieſen Uebelſtänden 
abzuhelfen und den Schimmel auf dem Brote 
für unſere Hausthiere unſchädlich zu machen, 
empfiehlt es ſich, daſſelbe vorher zu kochen, 
denn dadurch wird der den Schimmel bildende 
Pilz zerſtört und unſchädlich gemacht. 


Correſpondenzen. 

* Graudenz. Zu der vorausſichtlich im 
März d. J. hier im Schützenhauſe ſtattfinden⸗ 
den Molkereigusſtellung werden Proben 
von Butter und Käſe in folgenden Abtheilungen 
und unter folgenden Bedingungen angenommen: 
A. Butter. a, friſche, zu baldigem Konſum bes 
ſtimmt; b. zur längeren Konſervirung geeignet; 
o zu unmittelbarem Marktverkaufe beſtimmt. 
B. Käſe. a. Fettkäſe; b. Halbfetter Käſe; o. 
Magerkäſe; 1) aus ſüßer abgerahmter Milch; 
2) aus Zentrifugenmilch; 3) aus ſaurer Milch. 
Butter in den Abtheilungen a und b muß in 
einer Verpackung eingeliefert werden, wie ſie 
im Handel üblich iſt (Tonnen, Kübel, Kiftchen), 
mindeſtens 8 Pfund. Die Einlieferung muß 
eine Woche vor Beginn der Prüfung dek 
Butter in der Abtheilung e muß in einer 
Quantität von mindeſtens 2 Pfund, feſt ver⸗ 
packt, ebenfalls eine Woche vor Beginn der 
Prüfung eingeliefert ſein. Erwünſcht iſt eine 
Berpackung in gleichen Steintöpfen, welche auf 
Wunſch von dem Komitee geliefert werden. 
Der ſpäteſte Termin der Einlieferung wird 
noch bekannt gemacht werden. Alle Butter⸗ 
proben müſſen mit Glasplatten bedeckt werden, 
welche auf Wunſch und Koſten der Ausſteller 
das Komitee beſorgt. Käſe darf nicht unter 
2 Pfund ausgeſtellt werden und muß 5 Tage 
vor der Eröffnung eingeliefert ſein. Proben 
von Butter, welche ſpäter als zu den genannten 
Terminen eingeliefert werden, ſind von der 
Prüfung ausgeſchloſſen. Die Ausſteller von 
Butter in den Abtheilungen a und b, ſowie die 
Ausſteller von Käſe haben ein Standgeld von 
1 Mk. bei der Anmeldung einzuzahlen. Außer⸗ 
dem werden ſie erſucht, einen Fragebogen, ihre 
Produktionsverhältniſſe betreffend, auszufüllen. 
Kein ausgeſtellter Gegenſtand darf vor Schluß 
der Ausſtellung entfernt werden. Bei der Ver⸗ 
werthung der ausgeſtellten Butter⸗ und Käſe⸗ 
proben wird das Komitee behilflich ſein. Die 
Anmeldungen ſind bis zum 15. Februar an 

rrn Kaufmann Fritz Kyſer in Graudenz zu 
richten, welcher auch auf Anfragen zu ant⸗ 
worten bereit iſt. 


